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 Protokoll der 51. DV 2024  Protokoll der 51. DV 2024

Protokoll der 51. Delegiertenversammlung des FKZ 
vom 21. März 2024 im Muggenbühl Gaststuben, 8038 Zürich

Begrüssung der Gäste
Roberto Zanetti     Zentralpräsident SVF
Lukas Bammatter Co Leiter FJV ZH
Reto Kunz    Fischereiaufseher
Marc Laubscher    Fischereiaufseher
Oliver Minder    Fischereiaufseher
Rene Peter    Fischereiaufseher
Christoph Quinter  Fischereiaufseher
Raphael Krieg    Gastreferent
Nils Anderson    Petri Heil

Die neuen Fischereiaufseher stellen sich kurz vor. Lukas 
Bammatter informiert über die aktuelle Situation betref-
fend der PFAS-Belastung in Schweizer Seen.

entschuldigt
Reto Muggler    Co Leiter FJV ZH
Arno Filli    Fischereiaufseher

Abwesend und entschuldigt sind folgende Mitglieder-
vereine und Pachtgesellschaften
Fischerleute Lützelsee
FV Zürich 1883
Pachtgesellschaft Glatt, Revier 207
Pachtgesellschaft Glatt, Revier 215
Pachtgesellschaft Lochbach, Revier 128
Pachtgesellschaft Reidbach, Revier 335
Pachtgesellschaft Reinisbach bei Wila, Revier 129
SFV Türlersee

Abwesend unentschuldigt sind folgende Mitgliederver-
eine und Pachtgesellschaften
Fischereiverein Rheinau

Anwesend sind:
21 Delegationen von 30 Vereinen und Pachtgesellschaften.

Frage des Präsidenten, Sacha Maggi, an die Mitglieder:
Haben alle Anwesenden eine Dokumentation zur 51. De-
legiertenversammlung sowie die Stimmkarten erhalten. 

Keine Wortmeldungen, dann scheint dies der Fall zu sein.
Der Präsident hält fest, dass die Einladungen zur 51. De-
legiertenversammlung fristgerecht zugestellt wurden. 

Wortmeldungen oder Einwendungen der Stimmberech-
tigten: Keine

1. Eröffnung und Begrüssung der Veranstaltung 
durch den Präsidenten 
Sacha Maggi begrüsst die anwesenden Fischervereine 
und Pachtgesellschaften. Er erklärt die 51. Delegierten-
versammlung des FKZ um 19.00 Uhr als eröffnet.

Begrüssung der Ehrenmitglieder
Martin Peter, Ehrenpräsident
Josef Varga
Peter Leumann
Alfed Bartholet

Ehrenmitglieder abwesend
Res Hertig  (entschuldigt)
Erich Stäubl  (entschuldigt)
Hansruedi Theiler (entschuldigt)

Vorstandsmitglieder FKZ anwesend
Marcel Gartmann, Jungfischerobmann (Layouter)
Timon Vögeli, Kassier/Sekretär
Beni Stettler, FG-Kleinseen
Jérôme Zemp, FG Zürichsee 

Vorstandsmitglieder FKZ abwesend
Hanspeter Lüscher, Vizepräsident (entschuldigt)
Ruben Rod, Gewässer-Biologe (entschuldigt)

Sacha Maggi informiert, dass der Apéro und das Nacht-
essen vom FKZ übernommen werden.

2. Organisation des Stimmbüros 
Anwesend sind gemäss Eintrittskontrolle:
Grundstimmen   22
(Doppelabstimmung, einfaches Mehr 12) inkl. FKZ Präsident
Delegiertenstimmen  62
(Doppelabstimmung, einfaches Mehr 32) inkl. FKZ Vorstand

Als Stimmenzähler werden folgende Personen vorge-
schlagen: 
Jürg Rota
Martin Peter
Roger Ramelet

3. Genehmigung des Protokolls der 50. DV vom 
23. März 2023
Das Protokoll wurde den Mitgliedern fristgerecht zugestellt. 
Anfrage des Präsidenten: Gibt es Fragen zum letztjähri-
gen Protokoll?
Keine Wortmeldungen oder Einwände
Resultat der Abstimmung: 
Das Protokoll wird von der Versammlung einstimmig ange-
nommen. 
Sacha Maggi dankt Timon Vögeli für das Verfassen des 
Protokolls der DV 2023.

4. Jahresrückblick 2023
Der Jahresbericht wurde den Mitgliedern mit der Einladung 
in schriftlicher Form zugestellt.
Der Präsident Sacha Maggi präsentiert den Jahresbericht 
des Präsidenten.
Anfrage des Präsidenten: Gibt es Fragen zum Jahresbe-
richt/- Rückblick?

Keine Wortmeldungen oder Einwände
Resultat der Abstimmung:
Der Jahresrückblick wird von der Versammlung einstim-
mig angenommen. 

5. Jahresbericht der Fachgruppen 
Diese Berichte wurden ebenfalls schriftlich zugestellt. 

Wortmeldungen: Keine
Auch hier gibt es keine Anfragen. 
Resultat der Abstimmung: 
Die Jahresberichte der Fachgruppen (Zürichsee, Klein-
seen, Fliessgewässer, Jugendförderung, gewässerökolo-
gischer Berater, Arge Hochrhein) werden einstimmig an-
genommen.

6. Jahresrechnung 2023
Bericht des Kassiers, Timon Vögeli
Der Jahresbericht, Bilanz, Erfolgsrechnung und Budget 
des Kassiers, sind in der DV-Dokumentation (Seite 28 -
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33) ersichtlich. Beni Stettler erläutert die einzelnen Positi-
onen.
Beni Stettler präsentiert die Jahresrechnung 2023 im Ver-
gleich zum Jahr 2022.

Aufgrund der Entwicklung an den Finanzmärkten wurde 
2023 erstmals wieder ein Zins auf unseren Bankgutha-
ben gewährt. Dies ergab einen Zinsertrag von CHF 219.90.

Die Aufwände der Jugendförderung haben um ca. 1/3 ab-
genommen. Dies ist natürlich immer von den gestellten 
Anträgen der Mitglieder abhängig.

Die Kosten der Jubiläums DV waren erwartungsgemäss 
höher als normal. Im Vergleich zu 2022 um CHF 3300.- 

Das Konto: Kosten Zürichsee Cup scheint letztes Jahr kei-
ne Kosten getragen zu haben. Tatsächlich wurde dieses 
aber zwecks besserer Transparenz 2024 neu eingefügt. 

Im Konto Ehrungen/ Geschenke wurden die Taschen-
messer verbucht, die an der Jubiläums DV den Delegier-
ten als Jubiläumsgeschenk verteilt wurden.

Bericht der Revisoren (DV-Dokumentation Seite 32)
1. Erwin Freiburghaus
2. Andreas Rüsch
Ersatz: Reto Langenegger

Der Revisionsbericht vom 23. Januar 2024, ist in der DV-
Dokumentation aufgeführt und die Revisoren empfehlen 
der Versammlung die Jahresrechnung zu genehmigen und 
dem Kassier sowie dem FKZ-Vorstand Entlastung (Déchar-
ge) zu erteilen.
Wortmeldungen der Anwesenden: Keine
Die Jahresrechnung 2023 wird einstimmig abgenommen.

7. Dechargé des Vorstandes:
Dem Vorstand wird einstimmig die Entlastung erteilt.

8. Festlegung der Jahresbeiträge an FKZ, SFV, Ge-
wässerschutzfonds und Jugendförderung
Wir beantragen, für das Jahr 2025 die Beiträge wie folgt 
zu genehmigen:
I.   Der Jahresbeitrag pro Vereinsmitglied beträgt CHF 30.00
II.   Ausgenommen von Absatz I sind: Passivmitglieder, 
      Gönnermitglieder und Junioren. Für sie gilt ein redu- 
      zierter Mitgliederbeitrag von CHF 10.00

       CHF 13.00 von jedem Mitgliederbeitrag gehen an        
       den Schweizerischen Fischereiverband.

       CHF 17.00 von den unter Absatz I genannten Mitglie-                     
        derbeiträgen gehen an den FKZ für Aufwendungen wie:
        - Verwaltungskosten  
        - Gewässerschutzfonds 
        - Nachwuchsförderung
        - Durchführung der Delegiertenversammlung

Beni führt kurz aus was Beitragserhöhung des SFV für den 
FKZ bedeutet. Nämlich rund 5‘500.- Mindereinnahmen.

Wortmeldungen: Keine 
Resultat der Abstimmung: einstimmig
Somit bleibt der Mitgliederbeitrag unverändert.

9.   Budget 2024
Das Budget 2024 ist in der DV-Dokumentation, Seite 33 
in schriftlicher Form abgedruckt. 

Keine Einwände seitens der Delegierten.
Wortmeldungen: Keine
Resultat der Abstimmung: 
Das Budget 2024 wird einstimmig abgenommen. 

10. Anträge des Vorstandes
Keine Anträge

11. Anträge der Mitglieder 
(Art. 15. – 8 Wochen vor DV schriftlich dem Vorstand be-
kannt geben)
Keine Anträge

12. Aufnahme und Austritte in den FKZ 
Austritte keine
Eintritte keine

13. Vorschau 2024/2025 und Festsetzung von Termi-
nen, Ferienpass und Jugendförderung 
Auf Stufe FKZ
- Präsidentenkonferenz FKZ am 12. September 2024
- Jungfischeranlass Trüschenfischen auf dem Urnersee 
   am. 2. November 2024
     - Fachgruppensitzungen 
 - Fliessgewässer 29. April 2024
 - Kleinseen  05. Juli 2024
 - Zürichsee  April/Mai 2024

 - Jungfischermeisterschaft in Moossee 24. 8. 2024
Der FKZ wird den Jugendlichen dieses Startgeld sponso-
ren.

Der Vorstand nimmt Anliegen, Einsprachen und übrige 
Themen seiner Mitglieder immer gerne entgegen und ver-
sucht gemeinsame Lösungen zu suchen.
Alle Verbandsanlässe sind in der DV-Broschüre auf Seite 
39 aufgelistet.

Fischereibezogene Aktivitäten: 
Diese sind in der DV-Broschüre ebenfalls auf Seite 39 auf-
gelistet. 

14. Festlegung der DV 2025
Die nächste Delegiertenversammlung findet am Donners-
tag, 20. März 2025, statt.

15. Dank den Sponsoren
DV-Dokumentation
Der Präsident weist darauf hin, dass es für Werbeinteres-
sierte möglich ist in der DV-Dokumentation ein entspre-
chendes Inserat abzubilden. Kosten CHF 150.-.

Sponsoren FKZ-Broschüre
Der Präsident dankt den Sponsoren für die grosszügige 
Unterstützung. Die Fischer sind gebeten die Sponsoren, 
welche in der DV-Broschüre gelistet sind, bei Einkäufen 
zu berücksichtigen und zu unterstützen. Persönliche Be-
ratung ist wichtig und nur erhältlich solange die Fischer 
die Fachgeschäfte vor Ort auch unterstützen. Eine Bestel-
lung im Internet ist manchmal kostengünstiger, aber die 
persönliche Beratung nach wie vor die beste Variante, 
welche auch ihr Geld wert ist!

Verdankung der Sponsoren (DV-Broschüre, Seite 38)

Hanspeter Mezzadri, Carrosserie-Spenglerei,
 Samstagern

Andy’s Fischershop, Zürich

Hebeisen Fishing, Wetzikon

Treuhandbüro, Timon Vögeli, Schlieren

Fischer-Treff, Volketswil
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16. Grusswort von Zentralpräsident SFV 
      Roberto Zanetti
Roberto Zanetti lobt die Durchführung und den schnellen 
Ablauf der DV. 
Er gibt einen Überblick der Aktivitäten des SFV und erklärt 
wie es zu seiner Nachfolge durch Daniel Jositsch kam. 
Entgegen der ursprünglichen Annahme zeigte sich Daniel 
Jositsch an einer Nachfolge von Robert Zanetti im SFV 
interessiert. Mit Daniel Jositsch konnte eine Glanzbeset-
zung erreicht werden. Obwohl er fischereitechnisch nicht 
auf einem hohen Stand ist, wird er sich im SFV für eine 
möglichst professionelle Leitung und ideale Abläufe ein-
setzen.
Weiter informiert er über ein Treffen mit BR Albert Rösti an 
dem auch Nils Anderson, Chefredaktor Petri Heil, anwe-
send war. Dabei erfuhr der SFV eine erfreulich positive 
Einschätzung betreffend Einfluss bei der Meinungsbildung 
in der Bevölkerung. Es ist gut zu wissen, dass sogar ein 
BR uns als Verband so stark einschätzt.
Es gibt noch einen Vergleich mit verschiedenen NGOs, um 
die Effizienz des SFV zu unterstreichen.
Roberto Zanetti betont nochmals, dass er einem Wechsel 
von ihm zu Daniel Jositsch höchst zuversichtlich entge-
genschaut.
Zum Schluss übergibt Sacha Maggi Roberto Zanetti eine 
Flasche «Fischwasser».

Sacha übernimmt das Wort (Laudatio) um Roberto Zanetti 
für seine Amtszeit und seinen Einsatz für die Fischerei zu 
danken.
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17. Gastreferat
Der Präsident heisst unseren Gastreferenten, Raphael Krieg, 
Koordinationsstelle Flusskrebse Schweiz (KFKS), herzlich 
willkommen.

Raphael Krieg doziert
Unterstützt von einer PowerPoint-Präsentation geht er auf 
die invasiven Arten der Flusskrebse ein. Diese haben meist 
ökologische Auswirkungen die später kaum mehr zu kor-
rigieren sind. Es geht um folgende 4 Typen:

-  Galizischer Sumpfkrebs
-  Amerikanischer Sumpfkrebs
-  Signalkrebs (von Louisiana USA)
-  Kamberkrebs

Untersuchungen haben gezeigt dass in Gebieten mit die-
sen Neophyten die einheimischen Krebsarten verschwin-
den. Mit diesen Krebsen ist eine Pilzkrankheit, die Kreb-
spest, zu uns gelangt.
Diese ist nachweislich (auch im restlichen Europa) für den 
Rückgang der Bestände unserer eigenen Arten veranwort-
lich.
Eine anfänglich gut gemeinte Idee, die Bestände mit 
amerikanischen Krebsen zu ergänzen, stellte sich leider 
als wenig ökologisch heraus.
Raphael Krieg erklärt, dass neue Krebsarten schädlich sein 
können, weil unser Ökosystem einfach nicht auf fremde 
Arten vorbereitet ist.

Was können wir als Gesellschaft machen, um mit dieser 
Situation umzugehen?
Es gibt viele mögliche Fehler, z.B. ein Verkauf dieser Arten 
als Besatz für Biotope etc. oder einfach ein sorgloser Um-
gang. 
Eine Beeinflussung der Bestände mit z.B. temporärem 
trockenlegen eines Gewässers ist nur zum Teil von Erfolg 
gekrönt. Auch ein Einsatz von Insektiziden ist kaum mög-
lich. Diese werden im Ausland z.T. erfolgreich gemacht, 
ist aber in der Schweiz verboten. 

Neu ersetzte Fischtafel an der Töss bei Kyburg 
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Schutz heimischer Flusskrebsbestände

Die Einführung von amerikanischen Flusskrebsen und 
der Krebspest, sowie die Zerstörung des Lebensraums 
stellen die grössten Gefahren für einheimische Fluss-
krebspopulationen dar. Um dies zu verhindern, müssen 
geeignete Massnahmen getroff en werden. Das Wich-
tigste ist, die betroff enen Personen über die Problema-
tik zu informieren bzw. Vorkehrungen zur Krebs-
pesteindämmung vorzuschlagen. Weitere mögliche 
Szenarien sind, entweder Flusskrebsgewässer von einer 
Verpachtung auszuschliessen oder aber die Verantwor-
tung über das Gewässer mit bestimmten Aufl agen an 
den Pächter zu geben.

Gefahren für ein Flusskrebsgewässer
Neben der Einbringung von nicht-einheimischen Fluss-
krebsarten, die einheimische Arten verdrängen, besteht 
vor allem die Gefahr, dass die Krebspest (Aphanomyces 
astaci) eingeschleppt wird. Diese führt zum Zusammen-
bruch einheimischer Flusskrebspopulationen. Verschleppt  
wird sie durch infi zierte Krebse oder mit Sporen kontami-
niertem Wasser. 

Weitere Gefahren sind die Zerstörung des Gewässers als Le-
bensraum durch Eindolung oder Verbauung, sowie die Ver-
schmutzung und der Eintrag von Feinsedimenten. Ein hoher 
Bestand an Raubfi schen durch übermässigen Besatz kann 
sich auch negativ auf ein Flusskrebsvorkommen auswirken. 

Interessensgruppen am Flusskrebsgewässer
Fischer, die an verschiedenen Gewässern fi schen, können 
durch nasse Fischereiutensilien die Krebspest verschlep-
pen. Auch durch das Transportwasser von Besatzfi schen 
und durch Besatzfi sche selbst wie auch durch Köder-
fi sche können Krebspestsporen in neue Gewässer gebracht 
werden. Es muss davon ausgegangen werden, dass mitge-
führte Hunde die Krebspest ebenfalls von einem ins nächste 
Gewässer verschleppen können.

Gewässer- und Strassenbau können durch mit Krebspest 
kontaminierte Baumaschinen und Gerätschaften ebenfalls 
die Krebspest einschleppen. Zudem führt der Eintrag von 
Erdreich ins Gewässer zur Kolmatierung der Sohle. Werden 
Abwasserkanäle mit Wasser aus einem Krebspestgewässer 
gespült, besteht hier zusätzlich die Gefahr einer weiteren 
Verbreitung des Erregers. Dasselbe gilt für Erdverfrachtung 
oder dem Abtransport von Kiesfangaushub aus Krebspest-
gewässern. Auch können einzelne infi zierte Tiere den Trans-
port überleben und über Land neue Gewässer erreichen. 

Sport- und Bautaucher können wichtige Erstnach-
weise für neue Flusskrebsvorkommen bringen, aber auch 
die Krebspest über nasse Taucheranzüge und Ausrüstung. 
Hier gilt es die Ausrüstung vor dem Gewässerwechsel zu 
desinfi zieren. 

Andererseits beeinfl usst die Nutzung des Einzugsgebietes 
Flusskrebsbestände sehr stark. Der Einsatz von Pestiziden 
stellt dabei die grösste direkte Gefahr dar. Weiter sind 
es übermässiger Düngereintrag und Kolmatierung des 
Gewässers durch Feinsedimenteintrag aus Drainagen die 
Probleme bereiten.

Möglichkeiten zum Schutz von Flusskrebsgewässern
Durch das Angelverbot in ausgewählten Gewässern (z.B. 
Genpoolstandorte) kann die potentielle Gefährdung der 
Dohlen- bzw. Steinkrebspopulation bereits stark einge-
schränkt werden. Soll das Fischen weiterhin erlaubt sein, 
kann der Kanton Aufl agen (siehe Kasten) an die Pächter 
erlassen, die bei nicht Einhaltung zu einem Verlust des 
Pachtrechtes führen können. 
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Koordinationsstelle Flusskrebse Schweiz
Service Coordination d‘Écrevisse Suisse

Im Auftrag des Bundesamtes für Umwelt

www.kfks.ch  |  info@kfks.ch

Die sachgerechte Desinfektion von Werkzeugen und Stiefeln ist 
oberstes Gebot in Gewässern mit einheimischen Flusskrebsen. 
Informationen hierzu fi nden sich im Merkblatt: Vorbeugung zur 
Krebspestverbreitung auf www.kfks.ch. 

Foto: © Raphael Krieg

Foto: © Raphael Krieg

 Bilder: M. Gartmann

Es werden auch sog. Krebssperren in die Gewässer ein-
gebaut, was aber die schwimmschwachen Fische behin-
dert, und somit nicht ideal ist. 
Raphael Krieg erwähnt auch noch die bekannten Vorsichts-
massnahmen wie reinigen und trocknen des Equipments 
das in verschiedenen Gewässern verwendet wird.
Im Weiteren bietet er an, dass die Koordinationsstelle 
Flusskrebs für Besuche bei den Vereinen zur Verfügung 
steht.

Nun geht das Wort an den Präsidenten, Sacha Maggi. 
Er bedankt sich bei Raphael Krieg für den Interessanten 
Vortrag.

Der Präsident fragt ob noch Anliegen seitens der Anwe-
senden sind.
Der Präsident erklärt die Sitzung um 20.21 Uhr als been-
det.

Nächste Delegiertenversammlung:
Donnerstag, 20. März 2025

Timon Vögeli     Sacha Maggi
Sekretär FKZ     Präsident FKZ

Der etwas andere 
Carrosseriebetrieb.
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Zahlungsmöglichkeiten:
IBAN Nr. CH41 0022 3223 8461 50M1 Q
Inhaber: 
FKZ Fischereiverband Kanton Zürich
Auerenstrasse 19, 8820 Wädenswil

 FKZ Mitgliederwerbung  Sponsoren der DV–Dokumentation  

Bewerbe Mitglieder
als Gönner des FKZ

Stauffacherstrasse 151

Andy‘s Fischershop
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  Jahresrückblick des Präsidenten

Der Schweizerische Fischerei-Verband SFV hat die Mar-
morata zum "Fisch des Jahres 2024" gewählt, weil sie 
die vielfältige Biodiversität der Alpensüdseite eindrücklich 
illustriert. Inspiriert von Hilfsprojekten in Slowenien und 
Italien engagiert sich auch der Tessiner Kantonalverband 
FTAP des Schweizerischen Fischerei-Verbandes für die 
Rettung der Marmorata. Nur wenige Menschen in unse-
rem Land kennen diese verborgen lebende Fischjägerin. 
Einst war sie die heimliche Herrscherin in den Flüssen der 
italienischen Schweiz, doch die Industrialisierung setzte 
der Herrschaft der mächtigen Marmorata mit Kraftwerken, 
Staudämmen und mickrigem Restwasser ein Ende.

Am 22. September 2024 haben die Stimmbürgerinnen 
und -bürger die Volksinitiative «Für die Zukunft unserer 
Natur und Landschaft (Biodiversitätsinitiative)» mit 63 
Prozent Nein-Stimmen abgelehnt. Die Initiative griff wich-
tige Anliegen auf, ging anscheinend jedoch bei der Wahl-
bevölkerung beim Schutz von Landschaften und vor allem 
Ortsbilder zu weit. Der Schutz von Biotopen, bedrohten 
Arten bleibt wenigstens mit der heutigen Gesetzgebung 
bestehen.

Das Parlament hat im Herbst 2023 das Bundesgesetz über 
eine sichere Stromversorgung mit erneuerbaren Energien 
verabschiedet. Die Vorlage schafft die Grundlagen, um in 
der Schweiz rasch mehr Strom aus erneuerbaren Energie-
quellen wie Wasser, Sonne, Wind oder Biomasse zu pro-
duzieren. Am 9. Juni 2024 hat die Schweizer Stimmbe-
völkerung die Vorlage mit 68.7% Ja-Stimmen angenom-
men. Der schweizerische Fischereiverband unterstützte die 
Vorlage, weil die Restwasservorschriften erfolgreich ver-
teidigt werden konnten. Bei einer Ablehnung wäre eine für 
die Fische und Fischerei schlechtere Vorlage zu befürchten 
gewesen. Zudem steht der SFV zu dem, was er am Run-
den Tisch Wasserkraft unterschrieben hat und positioniert 
sich damit als konstruktive Kraft.

Daniel Jositsch höchster Fischer der Schweiz
Die Delegiertenversammlung des Schweizerischen Fi-
scherei-Verbandes SFV wählte in Sarnen den Zürcher 
Ständerat Daniel Jositsch zum neuen Zentralpräsidenten. 
Vorgänger Roberto Zanetti wurde zum Ehrenpräsidenten 
ernannt. Daniel Jositsch, Strafrechtsprofessor und Stän-
derat, sagte vor den Delegierten: „Ich bin sehr motiviert 
für neue Aufgaben und interessiert an neuen Themen“.  
Neu sei der Fokus auf Gewässer und Fische, nicht aber 
die grundsätzliche Thematik: „Das Wohl der Tiere ist in 

meiner parlamentarischen Tätigkeit seit Jahren ein per-
sönliches Anliegen“. Jositsch engagiert sich seit 2012 
ehrenamtlich als Stiftungsrat der „Stiftung für das Tier im 
Recht“. Zu seiner Position im Tierschutz sagte der neue 
Zentralpräsident: „Ich stehe seit jeher für einen pragmati-
schen Tierschutz ein“.

„Mister Restwasser“ geehrt
Jositsch tritt die Nachfolge von Roberto Zanetti an, bis 
Ende 2023 Solothurner Ständerat. Zanetti führte den 144 
jährigen Schweizerischen Fischerei-Verband seit 2015. In 
diese Phase fiel wegen der befürchteten Stromlücke das 
harte Ringen um die Restwasservorschriften unterhalb der 
Kraftwerke. Die geltenden Vorgaben konnten im Rahmen 
des Stromgesetzes erfolgreich verteidigt werden. „Das ist 
eine politische Meisterleistung, weil es ohne Restwasser 
keine Fische mehr gibt“, hiess es in der Laudatio an der 
Delegiertenversammlung. Der „Mister Restwasser“ und 
politische Brückenbauer für Gewässer und Fische wurde 
mit einer Standing Ovation zum Ehrenpräsidenten erko-
ren.

Den Fischen eine Stimme geben
Die Wahl von Daniel Jositsch als neuen Zentralpräsiden-
ten des SFV wurde an der Delegiertenversammlung als 
„kapitaler Fang“ bezeichnet. „Fische sind stumm, des-
halb ist es wichtig, dass der SFV von einem Mitglied des 
Parlaments geführt wird“, sagte Vizepräsident Stefan 
Wenger. Die grossen Weichen für Gewässer und Fische 
würden im Bundehaus gestellt. Themen der nächsten 
Jahre sind unter anderem: Vollzugsdefizite bei der Um-
setzung der Gewässerschutzgesetzgebung, ökologische 
Sanierung/Finanzierung der Wasserkraft, Artenschutz, 
aquatische Biodiversität, fischfressende Vögel sowie Klima-
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wandel und Pestizide, die die Fische noch stärker unter 
Druck setzen. Das muss zu denken geben: Drei Viertel 
der einheimischen Fischarten sind auf der Roten Liste, 
also bereits ausgestorben, vom Aussterben bedroht oder 
gefährdet!

Spruch des Tages:
„Wer behauptet, Daniel Jositsch könne nicht Zentralprä-
sident des Schweizerischen Fischerei-Verbandes sein, weil 
er kein Fischer ist, müsste konsequenter weise ebenso sa-
gen, er könne auch nicht Strafrechtsprofessor sein, weil 
er noch nie im Knast war.“ 
Roberto Zanetti, Zentralpräsident SFV, 2015 – 2024

Die Schweizer Jungfischermeisterschaft am Moossee war 
ein toller Erfolg. Der Schweizerische Fischerei-Verband 
strebt die Austragung im Zweijahresrhythmus an.
Der Samstag der Jungfischermeisterschaft war einer der 
wenigen schönen und heissen Tage im durchzogenen 
Sommer 2024. Mit Sonne im Herzen empfingen der or-
ganisierende Berner Kantonale Fischerei-Verband, der 
Schweizerische Fischerei-Verband und 40 Freiwillige die 
27 Teams aus neun Kantonen. Kampf, Spiel, Kamerad-
schaft. Die Dreierteams, begleitet von ihren Betreuern 
starteten in den beiden Kategorien A, 16 bis 19 Jahre, 
sowie B, unter 15 Jahre. «Das ist ein Wettkampf, aber er 
soll auch eine spielerische und kameradschaftliche Note 
haben», betonte OK-Präsident Markus Schneider. Während 
vier Stunden ging es an den acht Posten um alle relevan-
ten Aspekte des Petri-Hobbys wie Ziel- und Weitwürfe, 
Gerätekunde und Knopftechnik. Im Theorieteil wurden 

tierschutzgerechter Umgang mit Fischen, Artenkenntnisse, 
Fischereirecht und ökologische Zusammenhänge der 
Fischlebensräume getestet. Beim Posten «Fischer schaf-
fen Lebensraum» galt es, Massnahmen zur Aufwertung 
des Lebensraums zu entwickeln. Die Posten zeigten die 
Breite der Fische und förderten das Verständnis für die 
Zusammenhänge im und am Wasser. 

Das Siegerprojekt fürs Fischzentrum Schweiz
Seit Anfang September ist klar, wie das Fischzentrum 
Schweiz aussehen wird. Das unaufgeregte Projekt zeigt 
grossen Respekt vor der Natur und der Geschichte rund 
um den Moossee. Die Spannung war gross, als die Stif-
tung Fischzentrum Moossee Interessierten aus den Fi-
schereiorganisationen den Juryentscheid bekannt gab. 
Die Sieger haben es geschafft, das grosse Programm 
kompakt zu bündeln. Dies in Form eines zentralen Holz-
baus unter drei Satteldächern. Raffinierte Stege führen in 
den Aussenraum. Hier kann der unter Naturschutz ste-
hende Uferbereich inklusive Seezugang erlebt werden. 
Diese Stege lassen die Besuchenden mit der Natur eins 
werden, als ob sie über das Wasser laufen. Zusätzlich soll 
dorfseitig ein Gebäude für das Forschungszentrum er-
stellt werden. Die Präsentation und die Erläuterungen 
machten deutlich: Dieses Projekt ist ein Plädoyer für Ein-
fachheit und Respekt vor der geschützten Natur, der lan-
gen Pfahlbauergeschichte am Moossee und dem Sied-
lungscharakter von Moosseedorf. In aufgeräumter Stimm-
ung freute sich Markus Meyer, Präsident des Stiftungs-
rats Fischzentrum Schweiz, über diesen wichtigen Mei-
lenstein auf dem Marathon zu dessen Verwirklichung. 
«So wie heute jeder Gemeindeschreiber der Schweizeri-
schen Vogelwarte Sempach telefoniert, wenn er irgend-
ein Problem mit einem Vogel hat, so soll künftig Moos-
seedorf Anlaufstelle für alle Fischthemen sein.» Dies 
umso mehr, weil alle kantonalen Fischereiverbände, der 
Schweizerische Fischerei-Verband und der 111er Club 
zusammen mit weiteren Geldgebern die Gründung der 
Stiftung und den Landkauf ermöglicht haben. 
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«Moosseedorf» soll zu einem Kompetenzzentrum, einem 
Besuchs- und Begegnungsort und einer Stätte der Wis-
senschaft werden.

Der erste Fish Day des Schweizerischen Fischerei-
Verbands fand am 9. November 2024 in Bern statt.
Am ersten SFV Fish Day erhielten über 350 Teilnehmende 
spannende Informationen zur Situation der Fische, Ge-
wässer und Fischerei – zwischen Nutzen und Schützen.
Ständerat Daniel Jositsch, Zentralpräsident des Schwei-
zerischen Fischerei-Verbands, war an diesem November-
Samstagnachmittag in der Aula des Freien Gymnasiums 
Beaulieu in Bern beeindruckt:

«Faszinierend, dass so viele Leute kommen, um sich mit 
Themen rund um Fische, Gewässer und die Fischerei zu 
beschäftigen.» Das zeige, dass es nicht nur um das Hobby 
oder den Beruf gehe, sondern um den Lebensraum Ge-
wässer als Herzensangelegenheit. In diesem Sinn verstehe 
auch der Schweizerische Fischerei-Verband seine Aufgabe. 
«Fische sind stumm und weniger gut fassbar als andere 
Tierarten. Deshalb müssen wir ihnen in der Öffentlichkeit 
und im Bundeshaus eine Stimme geben.» Der Zentral-
präsident positionierte damit elegant die Stossrichtung des 
SFV mit der ersten Austragung des SFV Fish Day: Mit In-
fos und Inputs die Begeisterung für die Fischerei als Ba-
lance zwischen Schutz und Nutzen der Natur fördern. 
Dazu konnte Tagungsleiter Daniel Ducret ein spannendes 
Programm präsentieren, das bei Fischerinnen und Fischern 
der Basis wie auch bei den anwesenden Organisationen 
gut angekommen ist. Fischer schaffen Lebensraum Ein 
Vorbild für andere Kantone ist der Renaturierungsfonds 
(RenF), der im Kanton Bern bereits seit 25 Jahren besteht. 

Er wird aus einem Anteil der Wasserzinsen der Kraftwerke 
gespeist und unterstützt Projekte zur Rückführung von 
Flüssen und Seen in natürliche Zustände. Wie James 
Niederberger vom Berner Fischereiinspektorat ausführte, 
seien bereits rund 1500 Projekte unterstützt worden. Der 
RenF liegt auf der Linie von «Fischer schaffen Lebensraum» 
des SFV. «Hegen und Pflegen liegt in den Genen der Fi-
scher», sagte Samuel Gründler, der das Projekt vor rund 
zehn Jahren angestossen hatte und Mitglied der Geschäfts-
leitung des SFV ist. Weil es mit den grossen Renaturie-
rungsprojekten nur langsam vorwärts gehe, werden in ei-
nem Workshop des SFV Vereine und Interessierte ausgebil-
det, um einfache bauliche Massnahmen für die Ver-
besserung des Gewässerlebensraums umzusetzen.«Es 
braucht gar nicht so viel, um eine gute Wirkung zu erzie-
len.» Aline Brander von der Wasser-Agenda 21 begrüsst 
diese Aktivitäten, denn: «Bei der Umsetzung des Gewäs-
serschutzgesetzes müssen wir die Revitalisierungen und 
die ökologische Sanierung der Wasserkraft noch beschleu-
nigen». Was der Einzelne tun kann. «Wir wollen Plastik und 
Blei aus den Gewässern verbannen», sagte Jonas Urwyler. 
Deshalb habe die von ihm gegründete Marke Capt’n 
Greenfin nachhaltige Köder entwickelt. Dies liege schliess-
lich im Interesse aller. «Ob einem das etwas wert ist, muss 
jeder selbst entscheiden.» An die persönliche Verantwor-
tung im Verhalten am Wasser appellierte auch Andrin Krä-
henbühl von der Fischereiberatungsstelle FIBER mit «Keep 
them wet». Das heisst: «Lass sie im Wasser». Er motivier-
te die Fischerinnen und Fischer, gefangene und wieder 
zurückzusetzende Fische nicht mehr aus dem Wasser zu-
heben. Und Krähenbühl rief in Erinnerung: «Fischt ohne 

Widerhaken!» Matthias Meyer, Ökologe bei den KWO, ist 
einer der besten Kenner (und Fotografen) der Seeforelle. 
Er bedauert, dass diese faszinierende Art stark unter Druck 
steht. «Was können wir Fischerinnen und Fischer tun», 
fragte Meyer und gab zur Antwort: 
«Lebensraumaufwertung ist am wichtigsten». Die Referate 
wurden durch attraktive Bilder in Kurzfilmen von Patago-
nia («Il Pescatore»), Marco Graf («Raindrop») sowie einem 
hoffnungsvollen Ausblick auf die Rückkehr des Lachses 
durch Laura Bruppbacher vom WWF aufgelockert.

Einzelmitgliedschaft beim SFV
Die Mitgliederzahlen sind seit Jahren in den Kantonalver-
bänden und somit auch beim Schweizerischen Fischerei-
verband stark rückläufig, obwohl es immer mehr Fische-
rinnen und Fischer gibt. Ein grosses Potential liegt insbe-
sondere bei den jährlich rund 8‘200 SaNa Abgängerinnen 
und Abgängern, sowie natürlich bei allen Fischenden die 
keine Vereinsmitgliedschaft wollen. Deshalb will man die 
Strukturen aufbrechen und das brachliegende Potential im 
Interesse der nationalen, kantonalen und lokalen Fischerei-
Organisationen erschliessen. Das bedingte einer Statuten-
anpassung, welche an der ausserordentlichen Delegierten-
versammlung am 30.11.2024 in Olten angenommen wur-
de. Die Durchführung der a.o. DV noch im laufenden Jahr 
eröffnet die Chance diese Neuerung nebst anderen, zügig 
umzusetzen. 

 Jahresrückblick des Präsidenten

Bei der Einzelmitgliedschaft beträgt der Mitgliederbeitrag 
für natürliche Personen SFr. 100.00 und für juristische 
Personen SFr. 500.00. 
Der Beitrag für Einzelmitglieder würde in dieser Höhe 
festgelegt, damit keine Konkurrenzsituation zu den Ver-
einen entsteht. Des Weiteren haben sie kein Stimmrecht 
und kein Antragsrecht. Die Aufnahme bzw. der Ausschluss 
erfolgt durch die Geschäftsleitung des SFV. Das Einzelmit-
glied wird mit Informationen und Einladungen zu Veran-
staltungen bedient, z.B. eine Einladung zum Fish Day. 

Diese Einzelmitgliedschaft ermöglicht, zusätzlich zu den 
Vereinen ein zweites Standbein aufzubauen, welches der 
Fischerei nicht nur mehr Geld verschafft, sondern und auch 
mehr Gewicht verleiht.

Für die gute Zusammenarbeit und die Unterstützung möchte 
ich mich bei meinem Vorstandsteam für das abgelaufene 
Jahr ganz herzlich bedanken.

Ich wünsche allen 2025 ein kräftiges Petri Heil.

Sacha Maggi
Präsident FKZ

  Jahresrückblick des Präsidenten
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die aktuelle Situation sowie die Hintergründe des Antrags. 
In der anschließenden Diskussionsrunde hatten die Teil-
nehmer die Möglichkeit, Fragen zu stellen und den Antrag 
gemeinsam zu erörtern. Details zur Sitzung sind im Pro-
tokoll festgehalten, das den Teilnehmern im Anschluss zu-
gestellt wurde. Derzeit liegen weder zusätzliche Informati-
onen noch ein konkreter Zeitplan vor, wann der Antrag ge-
nehmigt wird. Daher bleibt unklar, ab wann die ersten 
Albelinetze im Zürichsee eingesetzt werden könnten, frü-
hestens jedoch ab dem Jahr 2026. 

Der FKZ betont die Bedeutung solcher Informationsveran-
staltungen als Plattform für den Austausch mit anderen 
Interessensgruppen. Die rege Teilnahme der Anwesenden 
zeigt, wie wertvoll dieser Dialog für alle Beteiligten ist.

Highlights im Jahr 2024

Aabach in Horgen
Der Aabach in Horgen bietet ein ideales Laich- und Jung-
fischhabitat für Seeforellen, war jedoch bisher für die Fi-
sche unzugänglich. 
Dank mehr als sieben Jahren unermüdlicher Bemühungen 
des FKZ konnte der Seeforellenaufstieg im Aabach Horgen 
in diesem Jahr endlich realisiert werden (siehe Fotos). 
Durch die Revitalisierung erhalten die Seeforellen nun 
Zugang zum Bach bis zum nächsten Hindernis, das sich 
etwa 250 Meter bachaufwärts beim Schießplatz Mülital 
befindet. 

Feldbach in Hombrechtikon
Parallel dazu werden derzeit auch am Feldbach in Hom-
brechtikon Revitalisierungsmaßnahmen umgesetzt. 

Aus dem Konkordatsbericht...
Die Fänge im Zürich- und Obersee waren 2023 mit 189 t 
unterdurchschnittlich. Im Vergleich zum Vorjahr wurden 
ca. 16% weniger Fische gefangen. Die tiefen Fangzahlen 
sind unter anderem mit der weniger erfolgreichen Felchen-
fischerei zu erklären. Dies ist auch sichtbar beim Anteil der 
Felchen am Gesamtfang. Dieser reduzierte sich um 6% 
auf 48,7%. Mit gut 25% am Gesamtfang gewannen dafür 
die Raubfische (Egli und Hecht) an Bedeutung (+6,4%).
Während 2022 ein ausserordentlich gutes Felchenjahr 
war, war der Ertrag 2023 mit 92 t tiefer als im langjährigen 
Mittel (-23%). Dies ist unter anderem auf die tiefen Fang-
zahlen der Berufsfischerei zurückzuführen. Aber auch die 
Angelfischer und -fischerinnen fingen zum wiederholten 
Mal weniger Felchen als im langjährigen Mittel (siehe un-
ten). Allgemein schien 2023 kein gutes Salmonidenjahr ge-
wesen zu sein. Bei den Forellen reduzierten sich die Er-
träge um ca. 30% auf 1,3 t.
Bei den Raubfischen stiegen die Fangerträge weiter an. 
Die Eglifänge nahmen um 17% und die Hechtfänge um 
4% zu und befinden sich wieder im Bereich des langjäh-
rigen Durchschnitts. 
Während die Fänge im Zürichsee mit 149 t lediglich um 
ca. 10% zurückgingen, mussten sich die Fischereiberech-
tigten im Obersee mit 30% weniger Fangertrag im Ver-
gleich zum Vorjahr begnügen. Mit lediglich 40 t gehört 
das Fangjahr 2023 zu einem der tiefsten der letzten 30 
Jahre und ist grösstenteils für das unterdurchschnittliche 
Gesamtergebnis verantwortlich. Im Zürichsee wurden ver-
gleichsweise durchschnittliche Fänge erzielt.
Die Angelfischer und Angelfischerinnen fingen 2023 4,5 t 
weniger als noch im Vorjahr. Im Gegensatz zu den Ergeb-
nissen aus der Berufsfischerei gingen die Fänge in beiden 
Seeteilen gleichermassen um 15% zurück. Insbesondere 
bei den Felchenartigen wurde mit knapp 11 t ein unter-
durchschnittlicher Ertrag erzielt. In Kombination mit den 
unterdurchschnittlichen Egli- und Forellenfängen befindet 
sich der Gesamtertrag 24% unter dem langjährigen Mittel. 
Im Gegenzug ist der weitere Anstieg der Hechtfänge um 
12% sehr erfreulich.

Fachgruppensitzung zum Thema Albelinetze
Am 2. Mai fand im Vereinslokal des Sportfischervereins 
Richterswil/Wädenswil eine Fachgruppensitzung zum 
Thema „Antrag für den Einsatz von Schwebnetzen für Al-
beli“ statt. Der Präsident des Berufsfischerverbands, 
Adrian Gerny, erläuterte den anwesenden Sportfischern 
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Revitalisierung Aabach Horgen kurz vor (links) und während 
(rechts) dem Einleiten des Wassers. (Fotos: S. Maggi)

Aabach in Schmerikon

Ein Beispiel für die positiven Effekte solcher Maßnahmen 
zeigt der Aabach in Schmerikon, ein weiteres bedeuten-
des Laichhabitat für die Seeforelle. Dort wurden im Winter 
2022/2023 gezielte Struktureinbauten vorgenommen. 
Die Erfolgskontrolle durch eine Befischung des Aabachs 
im August 2024 bieten Anlass zu Optimismus, auch wenn 
die endgültigen Resultate noch ausstehend sind.

Befischung Aabach Schmerikon im August 2024 (Quelle: www.schmerikon.ch)

Revitalisierung Feldbach in Hombrechtikon (Quelle: S. Maggi)
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FKZ-Aktivitäten im Jahr 2023
Gleich an drei Zürichseezuflüssen wurde dieses Jahr ge-
arbeitet:
Als eines der wichtigsten Seeforellenaufstiegsgewässer 
wurde am Küsnachter Dorfbach die Sohle saniert und eine 
Fischrinne eingebaut. Die Wiederherstellung der Durch-
gängigkeit und damit die Verbesserung der Habitatvielfalt 
für Seeforellen und andere Fischarten waren die Haupt-
ziele des Projekts 

Fischrinne im Küsnachter Dorfbach 
(Quelle: www.kuesnacht.ch)

Beim Feldbach in Hombrechtikon fanden in diesem Jahr 
Vorbereitungsarbeiten für die Revitalisierung statt (Ka-
nalersatz sowie Sanierung von Strassen- und Radwegbrü-
cke). Die eigentlichen Revitalisierungsarbeiten sollen dann 
nächstes Jahr stattfinden. 
(Quelle: https://www.zsz.ch/an-der-feldbachstrasse-wird-
bis-im-november-gebaut-456707976204)
 

Stammbuhne im Aabach Schmerikon. (Quelle: https://
www.nipo.ch/reprofilierung-aabach-und-oekologische-
aufwertung)

Am Aabach in Schmerikon haben sich die Fischereiver-
bände der Kantone Schwyz, St. Gallen, Glarus und Zürich 
gemeinsam für Kompensationsmassnahmen für die zuvor 
durchgeführten Eingriffe an der Ufervegetation stark ge-
macht. Im Frühling 2023 wurden entsprechend Sohlen-
strukturen eingebaut und Uferbepflanzungen durchgeführt.

Es tut gut, solch konkrete Resultate zu sehen. Wie so oft 
im Leben gilt aber auch hier: Von nichts, kommt nichts. 
Nur wer dran bleibt, kann sich am Ende über einen guten 
Fang freuen. 

Petri Heil,
Jerome Zemp
Obmann FG Zürichsee

Chriesbaumstrasse 2
8604 Volketswil Telefon 044 543 50 29

Revitalisierung Aabach in Schmerikon (Quelle: www.schmerikon.ch)

Die Quaggamuschel ist im Zürichsee
„Im Zürichsee wurde die schädliche Quaggamuschel nach 
gewiesen“, teilte der Kanton in einer Medienmitteilung am 
13. September 2024 mit. Neben den Gefahren, die von 
der invasiven Muschel ausgehen, sorgte vor allem das 
sofort verhängte Einwasserungsverbot für die Kleinseen 
für Diskussionen.

Für den Zürichsee selbst kommt diese Maßnahme jedoch 
zu spät: Sobald die Quaggamuschel in einem Gewässer 
etabliert ist, lässt sie sich nicht mehr entfernen. Die Aus-
wirkungen auf den See bleiben schwer vorhersehbar, da 
die Folgen je nach Gewässer sehr unterschiedlich und oft 
komplex sind. Es bleibt daher nur die Hoffnung, dass die 
negativen Konsequenzen möglichst gering ausfallen.

Mit Petri Gruss
Jerome Zemp
Leiter Fachgruppe Zürichsee

Aabach in Schmerikon



Im Vergleich zum Vorjahr sind die Erträge im Zürichsee um 15 % gesunken (Abb. 1). Vergleicht man die gut 101 t aber 
mit dem 10-Jahresdurchschnitt (115 t) blieben die Erträge im zu erwartenden Bereich (Tab. 1). Unter anderem sind 
deutlich weniger Felchen (-31 %) und Forellenfänge (-25 %) verzeichnet worden. Nach einem sehr guten Felchenjahr 
2022 haben sich die Felchenerträge im vergangenen Jahr wieder um den 10-Jahresdurchschnitt eingependelt. Der 
grösste Zuwachs ist bei den Eglifängen mit einem Plus von 28 % (+4.4 t) zu verzeichnen. Aber auch bei den Hechten 
konnte rund 1 t mehr gefangen werden als im Vorjahr. 

Eine detaillierte Übersicht zum Gesamtfang im Zürichsee (inkl. Obersee) ist im Konkordatsbericht 2023 zu finden. Dabei 
werden die Fangstatistiken aller Konkordatskantone (GL, SZ, SG, ZH) berücksichtig. Der Bericht kann ALN.ZH.CH herunter-
geladen werden. Hier abgebildet sind lediglich die Erträge der Berufsfischenden und Sportfischenden mit Zürcher Patenten.
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Tab. 1: Fischereifänge der Berufs- und Angelfischerei im Zürichsee in Kilogramm in den letzten 10 Jahren. 
Die Fänge beziehen sich ausschliesslich auf den zürcherischen Teil des Zürichsees.

http://www.aln.zh.ch
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3. Jahreskennzahlen
3.1 Zürichsee

 Fachgruppe Zürichsee  Fachgruppe Kleinseen

Jahreskennzahlen Fischerei Jahresbericht Fachgruppe Kleinseen

Wir blicken auf ein ereignisreiches und intensives Jahr 
zurück; Quaggamuscheln, Einwasserungsverbote, invasi-
ve Neozoen (vor allem Krebse), normale Verbands- und Ver-
einstätigkeiten und Teilnahme an diversen Anlässen (zB. 
Naturnetz Züri Oberland) gingen mehr oder weniger nahtlos 
ineinander über und hielten uns auf Trab. 
Die Thematik der Quaggamuscheln (Dreissena rostriformis) 
und die daraus entstehenden Konsequenzen sind nicht 
ganz ohne und betreffen aktuell hauptsächlich unsere Klein-
seen. Gemäss Medienmitteilung vom 13. September 2024, 
verfügte der Kanton Zürich ein sofortiges Einwasserungs-
verbot für den Greifen-, Pfäffiker- und Türlersee. Der Zürich-
see, in welchem die Quaggamuschel bereits nachgewiesen 
werden konnte, war durch diese Massnahme nicht betroffen. 
Glücklich schätzen konnten sich diejenigen unserer Zunft, 
welche ihre Boote auf einem Wasserplatz halten und nicht 
am Ufer, zu Hause oder sonst wo im Trockenen stehen 
haben. Die Wasserplatzinhaber konnten ihre Boote weiter 
nutzen, die anderen nicht. Inzwischen sind die Regeln be-
kannt und die künftige Praxis wie Reinigungspflicht bei 
Gewässerwechsel und Heimgewässerdeklaration ebenso. 
Sind diese Massnahmen, mindestens für einzelne von uns, 
nicht stark übertrieben? Um diese Frage zu beantworten, 
musste ich mich tief mit der vorliegenden Thematik aus-
einandersetzen. Ich erlaube mir an dieser Stelle einige 
meiner Erkenntnisse, faktenbasiert, wiederzugeben und 
hoffe Euer Verständnis für die sehr wichtigen Schutz-
massnahmen unserer Gewässer zu wecken.

Zuerst jedoch etwas Muschelkenntnisse:
Die Quaggamuschel, Dreissena rostriformis und die uns 
schon seit längerer Zeit als Wandermuschel bestens be-
kannte, aber auch als Dreikant- oder Zebramuschel be-
namste, Dreissena polymorpha, sind Nahverwandte und 
stammen aus dem Gebiet des Schwarzen Meeres. Sie 
können durch Laien optisch nur schwer unterschieden 
werden. Erschwerend dazu kommt, dass in einigen 

Zürichsee
Quellen, B. Wikipedia, die Quaggamuschel als Dreikant 
Quaggamuschel benannt wird.
Tipp: Durch einen Schnelltest können Quaggamuscheln 
relativ einfach von Wandermuscheln unterschieden wer-
den: Stellt man eine Quaggamuschel auf die Seite, fällt 
sie um, eine Wandermuschel nicht.
Beide Muschelarten verfügen über ein sehr hohes Repro-
duktionspotential und die Larven entwickeln sich schwim-
mend im Freiwasser.
Im Gegensatz zu der Wandermuschel, welche sich nur an 
Hartsubstrat anheftet, besiedelt die Quaggamuschel jegli-
ches Substrat. Die Quaggamuschel siedelt bis auf max. 
240 Meter Tiefe, die Wandermuschel nur bis auf max. 40 
Meter Tiefe. Zusätzlich vermehrt sich die Quaggamuschel 
das ganze Jahr über, die Wandermuschel nur bei wärme-
rer Temperatur. Fazit: Die Quaggamuschel kann sozusa-
gen auch als "Superwandermuschel" bezeichnet werden. 
Dazu kommt, dass Quaggamuscheln unter geeigneten 
Umständen 5-15 Tage ausserhalb der Gewässer überle-
ben können. Die Larven der Quaggamuscheln können unter 
geeigneten Umständen 24 Stunden ausserhalb eines Ge-
wässers überleben.
Quagga-, wie auch Wandermuscheln können pro Tag ei-
nen Liter Wasser filtern. Dadurch wird das Wasser kla-
rer. Die erste Stufe der Nahrungskette, der Plankton, 
fällt jedoch den Muscheln zum Opfer und steht für an-
dere Lebensformen nicht mehr zur Verfügung.

Durch das absolute und mehrschichtige Überwachsen des 
Gewässergrundes finden andere Tiere und Pflanzen keinen 
Lebensraum mehr.
Fazit: Durch die Besiedlung von Quaggamuscheln kann ein 
Gewässer durch diese derart umgebaut werden, dass es 
seinen ursprünglichen Charakter verliert und für die an-
gestammten Bewohner nicht mehr passend ist oder die-
se keine Nahrung mehr finden können. Ebenso wird tech-
nische Infrastruktur beschädigt. 
Spannend zu wissen: Quaggamuscheln können theore-
tisch gegessen werden, wir raten jedoch davon ab:
Aus kulinarischer Sicht sind Quaggamuscheln klein, haben 
nur einen geringen Fleischanteil und eine zähe Textur, was 
sie weniger attraktiv macht als Meeresmuscheln. Zudem 
sind sie möglicherweise schadstoffbelastet. Denn als Fil-
trierer können sie Schadstoffe aus dem Wasser aufnehmen, 
zum Beispiel Antibiotika, Umwelthormone und Schwer-
metalle wie Quecksilber, Blei und Kadmium. Diese Stoffe 

6

3. Jahreskennzahlen
3.1 Zürichsee

Abb. 1: Fangertrag in Kilogramm im Zürichsee, zürcherischer Teil. Abgebildet sind die Fänge aus der Berufs- und Angelfischerei 
seit den 1980er Jahren.

Quaggamuschel, Dreissena rostriformis
(Quelle: Tages Anzeiger)

Wandermuschel, Dreissena polymorpha
(Quelle: Umwelt Zentralschweiz)

https://www.zh.ch/de/umwelt-tiere/tiere/fischerei/fachinformationen-zur-fischerei.html
https://www.zh.ch/de/umwelt-tiere/tiere/fischerei/fachinformationen-zur-fischerei.html
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können ein ernsthaftes Gesundheitsrisiko darstellen. Des 
Weiteren besteht die Möglichkeit, dass Quagga-Muscheln 
schädliche Bakterien und Krankheitserreger beherbergen. 
(Quelle: Eawag).
Bekannt ist, dass die Freizeitschifffahrt in der CH der wich-
tigste Verbreitungsfaktor ist. Alle anderen Faktoren wie 
natürliche Verbreitung, Ausrüstungen (Tauchen, Fischen, 
Wassersport, etc.) sind zwar möglich aber als eher "klein" 
einzustufen.

Bei den nun wichtigsten bekannten Faktoren gilt es un-
sere, bis dato nicht befallenen Gewässer, vor Quaggamu-
scheln zu schützen. Unser Glück ist, dass der Greifensee, 
der Pfäffikersee und der Türlersee und viele andere klei-
nere Gewässer mutmasslich noch nicht befallen sein dürf-
ten. Wichtig ist, dass nicht nur auf die grossen Faktoren 
wie Boote und Arbeitsplattformen Einfluss genommen wird, 
sondern auch auf die Kleinen. Denn wenn die Quagga-
muschel erst da ist, dann wird sie kaum wieder aus einem 
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(Quelle: Tagesanzeiger, 13.09.2024, Unternährer & Schmidt)                                              (Quelle: Eawag, Bodensee)

Neu ersetzte Fischtafel am Pfäffikersee

Generell sind abgeschiedene und kleinere Gewässer bes-
ser zu schützen als grössere Gewässer. In diesem Kontext 
stufe ich den Türlersee und den Pfäffikersee anders ein 
als den Greifensee. Der Greifensee ist aufgrund seiner 
Fläche, der Anzahl der Seenutzer, den vielen Zugangs-
möglichkeiten, etc. automatisch weitaus gefährdeter als 
der Pfäffikersee oder der Türlersee, resp. andere und noch 
kleinere Gewässer. Ich könnte mir darum durchaus vor-
stellen, dass die bekannten Schutzmassnahmen am Pfäf-
fikersee und am Türlersee weitaus mehr Wirkung erzielen 

als am Greifensee. Davon ausgehend könnte man die 
Schutzmassnahmen gut weiter ausdehnen. Für den Grei-
fensee mit der Begründung, dass ein höheres Risiko be-
steht, für die anderen Seen mit der Begründung, dass die 
Wirkung der Massnahmen stärker ist. Würde der Pfäffi-
kersee mit Quaggamuscheln befallen, wäre der Greifen-
see automatisch mitangesteckt. Im umgekehrten Fall je-
doch nicht. Oder der Türlersee wird sich kaum auf dem 
natürlichen Weg befallen lassen. Durch Fehlverhalten 
Einzelner aber mit grosser Wahrscheinlichkeit. Darum 

wünsche ich mir von unseren Behörden Weitsicht in der 
Massnahme Planung (was bereits erfolgt ist) aber auch 
Mut zum Durchsetzen von unpopulären Massnahmen 
(was teilweise erfolgt ist, aber im Einzelfall noch mehr 
Potential hat). 
Warum wir uns (alle Seenutzer) durch eingeschränkte 
Mobilität, durch Mehraufwand (durch Reinigen) oder Ver-
zicht (zB. keine Wechselfahrzeuge, keine wechselnden 
Sportgeräte, etc.) hervortun sollten? 
In Extremis kann 90% der Biomasse eines Gewässers 
durch Quaggamuscheln besetzt werden. Was das für die 
Fischerei bedeuten würde, braucht keinerlei weiterer Er-
klärung.
Die Eingangs gestellte Frage, "sind diese Massnahmen, 
mindestens für einzelne von uns, nicht stark übertrieben?" 
ist somit beantwortet.

Den aufmerksamen Lesern ist es sicher nicht entgangen: 
Die durch die Fischerei- und Jagdverwaltung veröffent-
lichten Zahlen (vide: www.zh.ch/de/umwelttiere/tiere/fi-
scherei.html) kommen nicht mehr unter dem Titel "Jah-
reskennzahlen Fischerei" daher, nein, sie erhielten ein 
neues Kleid und sind auf der genannten Webseite neu als 
«Jahresbericht Fischerei 2023» betitelt. Zusätzlich, und 
das ist ein grosser Mehrwert, kommt dieser Bericht in ei-
nem neuen und sehr positiv aufgewerteten Kleid daher. 
Anstelle der bisher nüchtern präsentierten Statistiken 
werden die statistischen Daten in perfekter Art und Weise 
und übersichtlich mit einer sachlichen Beschreibung der 
Tatsachen dargestellt. Ich erlaube mir an dieser Stelle auf 
die genannte Webseite der Fischerei- und Jagdverwaltung 
des Kantons Zürich zu verweisen. (siehe Seiten 22-23)
Leider, das liegt jedoch in der Natur der Sache, liegen die 
Fangzahlen für das Jahr 2024 beim Verfassen dieses 
Textes noch nicht vor. Meiner Vermutung nach dürfte die 
Tendenz der letzten Jahre gleichbleiben. Das Erfreuliche 
daran ist, dass in beiden der grossen Kleinseen (Pfäffiker- 
und Greifensee) der Hechtfang auf gutem Niveau stabil 
bleiben dürfte. Die Naturverlaichung reicht also aus. Ob 
es genügend Futter hat, ist eine andere Sache. Die künfti-
ge Statistik wird zeigen, ob weiter ungefähr dem Jahres-
mittel entsprechende Stückzahlen an Hechten gefangen 
werden und ob sich die bisher leichte Tendenz des kleiner 
werdenden Gesamtgewichtes der gefangenen Hechte 
weiter fortsetzt. 

Die veränderte Berufsfischersituation, vor allem im Grei-
fensee, hat einen gewaltigen Einfluss auf die Fangzahlen 
der Felchen. Ob und wie sich die Fangzahlen, resp. der 
Bestand der Felchen, in den beiden Seen verändert, wird 
ganz sicher an der künftigen Besatzpolitik der Fischerei- 
und Jagdverwaltung liegen. Es bleibt zu hoffen, dass die 
Felchenbestände in den beiden Seen weiter gehegt und 
gepflegt werden. Im Gegensatz zum Hecht kann bei der 
Felche nicht mit einem Bestandeserhalt durch Naturver-
laichung gerechnet werden.

Vom Glattwehr, einem Projekt, das ohne uns Fischer ver-
mutlich nie zustande gekommen wäre, gibt es sehr Posi-
tives zu berichten. Die Planungsphase wurde im Herbst 
abgeschlossen, die Bewilligungsphase wird über den 
Winter 2024/2025 geschehen und im Spätsommer 2025 
bis ca. Frühling 2026 findet die Realisierung statt. An die-
ser Stelle kann erklärt werden, dass sämtliche an der 
Planungsphase beteiligen Schnittstellenpartner stimmig 

auseinander gingen. Ich freue mich bereits jetzt an die-
ser Stelle im nächsten Jahr eine noch nicht abschlies-
sende, aber hoffentlich gelungene Fotostrecke präsentie-
ren zu dürfen. 

Beni Stettler
Obmann Fachgruppe Kleinseen 
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FKZ-Aktivitäten im Jahr 2023
Gleich an drei Zürichseezuflüssen wurde dieses Jahr ge-
arbeitet:
Als eines der wichtigsten Seeforellenaufstiegsgewässer 
wurde am Küsnachter Dorfbach die Sohle saniert und eine 
Fischrinne eingebaut. Die Wiederherstellung der Durch-
gängigkeit und damit die Verbesserung der Habitatvielfalt 
für Seeforellen und andere Fischarten waren die Haupt-
ziele des Projekts 

Fischrinne im Küsnachter Dorfbach 
(Quelle: www.kuesnacht.ch)

Beim Feldbach in Hombrechtikon fanden in diesem Jahr 
Vorbereitungsarbeiten für die Revitalisierung statt (Ka-
nalersatz sowie Sanierung von Strassen- und Radwegbrü-
cke). Die eigentlichen Revitalisierungsarbeiten sollen dann 
nächstes Jahr stattfinden. 
(Quelle: https://www.zsz.ch/an-der-feldbachstrasse-wird-
bis-im-november-gebaut-456707976204)
 

Stammbuhne im Aabach Schmerikon. (Quelle: https://
www.nipo.ch/reprofilierung-aabach-und-oekologische-
aufwertung)

Am Aabach in Schmerikon haben sich die Fischereiver-
bände der Kantone Schwyz, St. Gallen, Glarus und Zürich 
gemeinsam für Kompensationsmassnahmen für die zuvor 
durchgeführten Eingriffe an der Ufervegetation stark ge-
macht. Im Frühling 2023 wurden entsprechend Sohlen-
strukturen eingebaut und Uferbepflanzungen durchgeführt.

Es tut gut, solch konkrete Resultate zu sehen. Wie so oft 
im Leben gilt aber auch hier: Von nichts, kommt nichts. 
Nur wer dran bleibt, kann sich am Ende über einen guten 
Fang freuen. 

Petri Heil,
Jerome Zemp
Obmann FG Zürichsee

Chriesbaumstrasse 2
8604 Volketswil Telefon 044 543 50 29



22 23

 Fachgruppe Kleinseen  Fachgruppe Kleinseen 

7

3.2. Greifensee

8
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3.4. Kleinseen und Fliessgewässer
3.4.1 Kleinseen
Die Kleinseen im Kanton Zürich umfassen die vier Gewässer Türlersee, Katzensee, Hüttnersee 

Fangzahlen Greifensee, Pfäffikersee, Kleinseen, Fliesgewässer und Patentausgaben Details siehe: http://www.aln.zh.ch

Greifensee Pfäffikersee

Angel- und Berufsfischerpatente
Kleinseen und Fliessgewässer

Der Gesamtfang im Pfäffikersee lag im Jahr 2023 bei 9 t. Dies entspricht einer Ertragssteigerung von 7 % im Vergleich zum Vorjahr 
(Tab. 3). Der Fangertrag bei den Felchen lag die letzten vier Jahre relativ stabil um die 6 t. Rund die Hälfte davon werden vom 
Berufsfischer im Laichfischfang gefangen. Die Berufsfischerei hat ansonsten kaum Auswirkungen auf die Fangzahlen, da eine Netz-
fangbewilligung am Pfäffikersee nur noch für Monitoring Fänge im Frühling und für das Beschaffen von Felchen zum Streifen für 
einzelne Wochen erteilt wird.

Hinsichtlich der einzelnen Fischarten gab es keine signifikanten Abweichungen zum Vorjahr, die Fänge blieben mehrheitlich 
unverändert. Die einzige Ausnahme bildet der Karpfenfangertrag, dieser stieg im Vergleich zum Vorjahr um 91 % und im Vergleich 
mit dem langjährigen Mittel um 79 %. Beim Hecht konnten trotz des Besatzstopp im Jahr 2010 keine markanten Ertragsrückgänge 
beobachtet werden. Die Zahlen deuten darauf hin, dass der Bestand stabil genug ist, um die Fänge auf einem gleichbleibenden 
Niveau zu halten (zehnjähriger Durchschnitt bei rund 0.6 t).

Tab. 4: Fischereifänge der Angelfischerei in den Kleinseen (Türlersee, Katzensee, Hüttnersee und Egelsee) 
in Kilogramm in den letzten 10 Jahren.

Tab. 2: Fischereifänge der Berufs- und Angelfischerei im Greifensee in Kilogramm in den letzten 10 Jahren.

Tab. 3: Fischereifänge der Berufs- und Angelfischerei im Pfäffikersee in Kilogramm in den letzten 10 Jahren.

Im Jahr 2023 betrug der Gesamtfang im Greifensee 13,1 t (Abb. 3). Dies entspricht einem Rückgang von ca. 10 % gegenüber dem 
Vorjahr und rund 17 % im Vergleich zum zehnjährigen Durchschnitt (Tab. 2). Besonders auffällig war der starke Rückgang bei den 
Felchenfängen (-48 %). Im Gegensatz dazu konnten bei Egli (17 %) und Hecht (14 %) höhere Erträge verzeichnet werden. Im Ver-
gleich mit dem langjährigen Mittel war das Jahr 2023 mit einer Steigerung von 26 % ein erfolgreiches Jahr für den Hechtfang. Seit 
2009 wird auf den Hechtbesatz im Greifensee verzichtet. Die hohen stabilen Fangzahlen sind ein klares Indiz, dass die Naturverlai-
chung der Hechte im Greifensee gut funktioniert.

Die Fangerträge im Greifensee 2023 waren die niedrigsten seit den 1980er-Jahren. Hauptursache dafür sind die Felchenfänge, die 
anfangs der 2000er-Jahre stark zurück gingen. Dies liegt vor allem an der Aktivität der Berufsfischerei. Bis 2006 waren noch zwei 

Berufsfischer auf dem 
See tätig, wobei ei-
ner davon bereits ab 
2003 seine Aktivität 
stark reduzierte. In den 
letzten zwei Jahren 
wurde der Ertrags-
rückgang zusätzlich 
durch den unfallbe-
dingten Arbeitsaus-
fall des verbliebenen 
Berufsfischers ver-
stärkt.

Die Kleinseen im Kanton Zürich umfassen die vier Gewässer Türlersee, Katzensee, Hüttnersee und Egelsee. Der Gesamtfang blieb im 
Vergleich zum Vorjahr nahezu unverändert. Im Vergleich mit dem zehnjährigen Mittel wurde ein Minus von 11 % verzeichnet (Tab. 4). 
Vor allem die Schwalen (Rotaugen) wurden im Jahr 2023 öfter gefangen als im Vorjahr (+ 400 %), wobei der absolute Anteil gering ist 
(ca. 1.5 %).

Im Katzensee und Türlersee bekämpfen die Pachtenden in Zusammenarbeit mit der Fischerei- und Jagdverwaltung mittels Reusen 
die invasiven Flusskrebe. Im letzten Jahr musste der Fang aufgrund erschwerter Auflagen im Katzensee jedoch Mitte Jahr eingestellt 
werden, was die um 27 % tieferen Fangzahlen gegenüber dem Vorjahr erklärt. Es ist zu hoffen, dass das Populationswachstum der 
zwei Arten langfristig gebrochen und mittels eines konstanten Befischungsdruckes die weitere Ausbreitung verhindert werden 

kann. Nebst der Be-
kämpfung mittels 
Reusenfänge wer-
den nach Verfügbar-
keit auch Aale be-
setzt, um den Prä-
dationsdruck mö-
glichst hochzuhal-
ten.

Die Anzahl an ausgestellten Fischereiberechtigungen für die kantonalen Fliess- und kleinen Stehgewässer blieb mehrheitlich gleich. 
Dies betrifft sowohl die Jahreskarten wie auch die Gäste- und Tageskarten. Insgesamt wurden an den Pachtgewässern 3787 Karten 
verkauft. Bei den grossen Seen wurden im Vergleich zum Vorjahr 6 % mehr Patente verkauft, total 11283. Die erhöhte Anzahl an 
verkauften Patenten ist vor allem auf den vermehrten Verkauf von Tagespatenten an den drei grossen Seen zurückzuführen. Bei den 
Berufsfischern hat sich die Anzahl an Pachten nicht verändert.

https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/tiere/fischerei-und-jagd/fischerei/fachinformationen/jahreskennzahlen_fischerei/anhang_jahreskennzahlen_fischerei_2023.pdf
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Das vergangene Jahr war für die Umwelt und für die Ge-
wässer ein ereignisreiches und eher schwieriges Jahr. Die 
grossen Hitzewellen blieben zwar aus, dafür mussten wir 
uns für viele andere Themen engagieren.

Am 29. April fand im Fischerhüsli des Seesportfischerver-
eins Zürich und Zollikon die Fachgruppensitzung Fliessge-
wässer statt, an welcher 11 Vereine und Pachtgesellschaf-
ten mit 18 Vertretern teilgenommen haben. Wir diskutierten 
über ein Datenblatt für die Fliessgewässer der dem FKZ 
angeschlossenen Vereine und Pachtgesellschaften, über 
das Projekt „Vielfältige Zürcher Gewässer“, über die Zweck-
mässigkeit der Einschränkung auf 2 Karten in Fliessge-
wässern und letztlich über Wasserentnahmen während 
Hitzeperioden. Ich danke allen Teilnehmenden für die enga-
gierten Voten.

Am 9. Juni 2024 hat die Schweizer Stimmbevölkerung das 
Bundesgesetz über eine sichere Stromversorgung mit 
68,7% Ja-Stimmen angenommen. Am Anfang der Bera-
tungen über das Stromgesetz planten gewisse Kreise einen 
Angriff auf alle Umweltvorschriften, insbesondere auf die 
gesetzlichen Restwassermengen. Man wollte den letzten 
Tropfen für die Stromproduktion herausholen, ohne jede 
Rücksicht auf die Natur. Im Laufe der Gesetzesberatungen 
konnte einer Mehrheit im National- und Ständerat die Be-
deutung der Restwasservorschriften, im Sinne von „ohne 
Wasser kein Leben“ aufgezeigt werden, sodass die gelten-
den Restwasservorschriften letztlich nicht angetastet wur-
den. Nur so ist das Überleben von Flora und Fauna in und 
an den Gewässern möglich. Es hat sich einmal mehr ge-
zeigt, wie wichtig eine politische Vernetzung und ein Lob-
bying durch Vertreter des Schweizerischen Fischereiver-
bandes sind.

Am 22. September hat die Schweizer Stimmbevölkerung 
die Volksinitiative «Für die Zukunft unserer Natur und Land-
schaft (Biodiversitätsinitiative)» mit 63,04% Nein-Stimmen 
abgelehnt. Jetzt gilt es erst recht, sich mit aller Kraft für 
unsere Biodiversität einzusetzen, und zwar auf allen Ebe-
nen. Wir müssen in Zusammenarbeit mit Naturschutzver-
bänden Naturschutzarbeit betreiben und Umweltverständ-
nis fördern sowie weiterhin auf dem politischen Parkett 
versuchen, das Beste für unsere aquatischen Lebewesen 
zu erreichen.

Der Linthkanal, ein Konkordatsgewässer der Kantone Gla-

rus, Schwyz, St. Gallen und Zürich galt jahrzehntelang als 
eines der besten Äschengewässer der Schweiz. In den 
1970er-Jahren wurden bis rund zehn Tonnen Äschen und 
Forellen im Linthkanal gefangen. Heute, knapp 50 Jahre 
später, ist es noch ein Bruchteil. 2023 wurden noch 60 
Äschen (29 kg) und 27 Forellen (7 kg) gefangen. Seit vie-
len Jahren sind die Fänge auf tiefem Niveau weiter rück-
läufig. Der Fangrückgang bei der Äsche beträgt 95% in 
zehn Jahren. Am 6. Februar 2024 trafen sich Vertreter der 
Kantonalen Fischereibehörden mit Vertretern der Kantona-
len Fischereiverbände der vier Konkordatskantone aufgrund 
eines Antrags des Sportfischervereins Linthkanal, nur noch 
einen Köder zuzulassen, der am Ende der Hauptschnur be-
festigt ist. Damit wollte man verhindern, dass geschonte 
Fische bei Methoden mit mehreren Ködern nicht weitere 
unnötige Verletzungen (zum Beispiel am Rücken/Bauch 
usw.) davontragen und nach dem Zurücksetzen verenden. 
Es wurden zudem weitere Schonmassnahmen wie neue 
Schonstrecken, Einführung von Fly-Fishing-Only-Strecken, 
Verbot für Motorboote, als Köder nur noch Kunstköder und 
Verbot von Lebendködern und  Lebensmitteln, sowie die 
Überarbeitung der Fischereistatistik diskutiert. An einer 
zweiten Sitzung am 22. Mai 2024 wurde überraschend 
kommuniziert, dass man bei den zuständigen Regierungs-
räten der 4 Konkordatskantone ein 3-jähriges Fischfang-
Moratorium beantragen werde. Als Reaktion haben die 
Kantonalen Fischereiverbände von Glarus, Schwyz, St. 
Gallen und Zürich den vier Regierungsräten einen Antrag 
auf Ablehnung des 3-jährigen Fischfang-Moratoriums ge-
stellt und als Kompromiss ein 3-jähriges Teil-Moratorium 
für die obere Hälfte des Kanals ab Walensee bis Hänggel-
giessen vorgeschlagen. Parallel sollen zwingend Aufwer-
tungsmassnahmen und Massnahmen gegen Prädatoren, 
Boote usw. umgesetzt werden. Dieser Antrag wurde weit-
gehend angenommen. Die Fischerei wird auf rund zwei 
Fünftel des Linthkanals für drei Jahre ab dem 1.1.2025 
eingeschränkt. Der 6,4 km lange Abschnitt von der Brü-
cke beim Sternen Benken bis zur Mündung in den Ober-
see darf weiterhin befischt werden. Die Strecke oberhalb 
wird ganzjährig gesperrt. Damit sollen die besonders wert-
vollen Lebensräume und Fortpflanzungsgebiete besser 
geschützt werden. Mittels Testfängen und Erhebungen zum 
Jungfischaufkommen ist zudem vorgesehen, genauere 
Daten zur Bestandssituation der Äschen und Forellen zu 
erheben. Parallel dazu ist geplant den Lebensraum und 
insbesondere das Laichhabitat mit lokalen Strukturauf-
wertungen zu verbessern. Wie bisher wird der Kormoran 

weiterhin intensiv bejagt, um die fortpflanzungsfähigen In-
dividuen vor zu starker Prädation zu schützen. Zudem soll 
eine Einschränkung des Bootsverkehrs auf dem Linthkanal 
zum Schutz der Fische vor zusätzlichen Störungen geprüft 
werden. Die Intervention der vier Kantonalen Fischereiver-
bände war somit ein voller Erfolg.

Die SRF-Sendung «Schweiz aktuell» hat am 30. Oktober 
2023 weite Teile der Bevölkerung aufgeschreckt. Der 
Kantonale Fischereiverband Glarus, unterstützt von den 
Kantonalen Fischereiverbänden der Kantone Schwyz, St. 
Gallen und Zürich, hat in dieser Sendung den Skandal um 
den Rechtsbruch der Linthkraft AG in Netstal und des 
Kantons Glarus an die Öffentlichkeit gebracht. Die Linth-
kraft AG Netstal und mit ihr der Kanton Glarus als Aufsichts-
behörde sowie die Gemeinde Glarus als Miteigentümerin 
weigern sich seit mehr als zehn Jahren, das für die Schweiz 
geltende Gewässerschutzgesetz umzusetzen. Die Sanie-
rung der Restwasserstrecke sowie die Instandstellung der 
falsch konzipierten Fischtreppe werden offenbar vorsätz-
lich nicht umgesetzt.  Was im Glarnerland abläuft, muss 
als Umweltskandal eingestuft werden. Petri Heil und die 
Schweizerische Fischerei-Zeitung haben darüber berich-
tet. Da der seinerzeit eingereichten Petition kein Erfolg be-
schieden war, hat der Kantonale Fischereiverband den 
Schwyz, St. Gallen und Zürich sowie vom Schweizeri-
schen Fischereiverband eine Strafanzeige mit Strafantrag 
wegen Nichteinhaltung der heute für das KW geltenden Vor-
gaben eingereicht. Damit soll der Druck auf das Departe-
ment Bau und Umwelt GL weiter erhöht werden.

Im Rahmen der Strukturverbesserungen an kantonalen 
Gewässern wurden im Sommer 2024 durch die IUB Engi-

neering AG drei Massnahmen 
umgesetzt. In der Töss bei 
Dättlikon wurden Wurzel-
stämme, Blocksteine, Totholz-
Astmaterial und Weidenzwei-
ge eingebaut. Im Aabach bei 
Mönchaltorf erfolgten in ei-
nem Abschnitt von 400 Me-
tern lokale Gehölzpflanzun-
gen an der Uferlinie, ein 
lokaler Rückbau der Ufersi-
cherung und zusätzlicher 
Totholzeinbau in Form von 
Astpaketen unter Stammhöl-

zern, ein Einbau von Astpakete in der Sohle und Wurzel-
stämme am Ufer und in der Sohle. Damit realisierte man 
eine erfolgreiche Reaktivierung des Fliessgewässercha-
rakters durch Struktureinbauten. Dabei sorgen die Struk-
turriegel für eine gezielte Strömungslenkung. In der Glatt 
bei Hochfelden wurde durch die Flussbau AG ein Rückbau 
des Uferschutzes bestehend aus bis zu 4,5 t Steinblöcken 
sowie der Einbau von Kiesbänken, Sichelbuhnen, Wurzel-
stöcken realisiert.

Für 2025 wurden folgende Gewässer bzw. Abschnitte für 
Strukturverbesserungen ausgewählt: Die Töss bei Dättli-
kon, die Sihl beim Chlämmerlibodenrank, die Reppisch 
beim Waffenplatz und der Chries-/Altbach bei Dietlikon.

Die FJV veröffentlichte auch 2024 detaillierte Zahlen zu 
den Fängen in den Patent- und Pachtgewässern. Eine aus-
führliche Zusammenstellung der Daten ist in den Jahres-
kennzahlen publiziert. Alle Jahreskennzahlen seit 2014 
findet man auf der Webseite der FJV unter «Jahresbericht 
Fischerei 2023» vom August 2024.

Neuverpachtung der Fischereireviere 2026 – 2034
Die FJV beschäftigt sich bereits intensiv mit der Neuver-
pachtung. Momentan wird das Fischereireglement revi-
diert, der Fischereimanagementbericht überarbeitet und 
die Pachtzinsen werden neu berechnet. Die bestehenden 
Pachtgesellschaften werden vor der Ausschreibung per E-
Mail über den detaillierten Terminplan der Neuverpachtung 
informiert. Der Prozess für die Neuverpachtung wird im 
zweiten Quartal 2025 mit einem Informationsanlass für 
bestehende Pachtgesellschaften starten.

Ab Dezember 2024 steht für den Bezug von Patenten eine 
neue eFJ2 mobile-App als digitale Lösung zur Verfügung. 
Damit haben die Patentbezügerinnen und Patentbezüger 
ihr Patent und ihre Statistik jederzeit griffbereit auf dem 
Smartphone. Informationen dazu sind auf der Homepage 
des FKZ ersichtlich.

Mit den besten Wünschen und einem grossen Petri Heil 
für 2025.

Hanspeter Lüscher
Leiter Fachgruppe Fliessgewässer

Bild: https://bachfischerverein.ch/CleanUp
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 Fachgruppe Jugendförderung  Fachgruppe Jugendförderung

Jahresbericht Fachgruppe Jugendförderung

Ein Jahr nach der kurzfristigen Absage im Jahr 2023
Aufgrund eines Föhnsturms musste das Jugend Trüschen-
fischen im Jahr 2023 kurzfristig abgesagt werden. Die 
Grosswetterlage in diesem Jahr versprach ruhiges Wetter 
und keine Niederschläge; unten grau und oben blau. 
Wir waren gespannt, was uns am Urnersee erwartet.

Besammlung und Ablauf
Treffpunkt war wie immer das Reussdelta in Flüelen. Vier 
Vereine nahmen teil, mit insgesamt 33 Personen, darunter 
19 Jungfischer und Jungfischerinnen. Die Besammlung 
fand um 08.30 Uhr auf dem Werkplatz der Firma Arnold 

AG statt, gefolgt von einem kurzen Briefing über das Ver-
halten auf dem Seebaggerschiff.

Überfahrt und Fischen
Die Überfahrt erfolgte mit einem Nauen zum Seebagger. 
Kurz nach dem vorsichtigen Betreten der Baggerplattform 
wurden die Plätze zum Fischen von den Fischer-Gruppen 
in Beschlag genommen. Trotz der frostigen Temperaturen 
und der Hochnebeldecke, die den ganzen Tag über dem 

Urnersee lag, waren die Teilnehmer eifrig bei der Sache. 
Neulingen wurde die Fischerei auf Trüschen im Detail 
erklärt und die Montage gezeigt.

Mittagsverpflegung und Nachmittag
Zur Mittagszeit konnten sich die Teilnehmer im geheizten 
Mannschaftsraum aufwärmen. Eine Pause mit Bouillon 
und Würstchen war willkommen, bevor am Nachmittag 
gestärkt weitergefischt wurde. Trüsche um Trüsche wurde 
gefangen, was für grosse Zufriedenheit und Freude sorgte. 
Die Teilnehmenden fingen insgesamt 42 Trüschen. Die 
Verarbeitung der Fische wurde aufmerksam verfolgt und 
dann selbstständig ausgeführt. 

So ging der Nachmittag im Nu vorbei. Gegen 16 Uhr setzten 
wir wieder nach Flüelen über und verabschiedeten uns 
voneinander, voller Erinnerungen an einen gelungenen 
Tag mit tollen Erlebnissen.

Dank an Urner Fischerverein
An dieser Stelle geht mein herzlicher Dank an die Urner 
Fischerkollegen. Diese uneigennützige Hilfsbereitschaft 
von Peter, Markus, Hugo, René und Edi weiss ich sehr zu 
schätzen.

Traurige Nachricht
Einige Tage später erreichte mich eine traurige Nachricht. 
Ruedi Hauser, ein Mentor und guter Freund der Jugend-
gruppe, der stets mit Rat und Tat zur Seite stand, ist ver-
storben. Ruedi organisierte jeweils die Patente und war 
auch ein begeisterter Trüschenfischer. Seinen Platz auf 
dem Bagger, versehen mit seinem Namensschild, werden 
wir in stiller Erinnerung an Ruedi in Ehre halten.

Marcel Gartmann
Leiter Fachgruppe Jugendförderung

 Bilder (M. Gartmann)
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Fischzentrum am Moossee

Jetzt spenden

 Fachgruppe Jugendförderung Spendenaufruf / Sponsoren    

Trüschenfischen für die FKZ-Jugend bei Flüelen auf dem Baggerschiff:

Samstag, 1. November 2025

Der etwas andere 
Carrosseriebetrieb.
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Der etwas andere 
Carrosseriebetrieb.

Die Stiftung Fischzentrum Schweiz ist von den Steuern befreit, und Spenden können von den Steu-
ern abgezogen werden.
IBAN: CH30 0079 0016 6022 6080 6
Stiftung Fischzentrum Schweiz, 3014 Bern

Bitte geben Sie Ihre vollständige Adresse an! Die Spende kommt der laufenden Ausführung des  
Baus des Fischzentrum zugute.

Der Fischereiverband des Kanton Zürich unterstützt das Projekt.
Es geht in die Ausführung. Spendest auch Du?

Guide
Informationsbroschüre
für Jungfischer
Zu beziehen beim FKZ
Jugendobmann zum
Spezialpreis von Fr. 2.-
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Die Quagga-Muschel ist da
Dieses Jahr ist bekannt geworden, dass sie auch im Zürich-
see ist. Die invasive Quaggamuschel (Dreissena rostrifor-
mis bugensis), ursprünglich aus dem Schwarzmeergebiet, 
wurde im September im Zürichsee offiziell nachgewiesen. 
Dieser Fund reiht sich in eine längere Liste betroffener 
Schweizer Seen ein, darunter der Genfersee, Bodensee, 
Vierwaldstättersee und ebenfalls seit 2024 der Zugersee. 
Zürcher Fischer vermuten jedoch, dass die Muschel be-
reits seit Jahren im See existiert. Der Grund: unzureichen-
de präventive Massnahmen und unkontrollierter Boots-
tourismus, der die Verbreitung durch ungereinigte Schiffe 
begünstigt hat. Von dieser Muschel wird schon seit Jahren 
berichtet, da sie sich in den anderen betroffenen Seen in-
zwischen massiv vermehrt hat. Die Vermutung liegt nahe, 
dass der massive Zusammenbruch der Fischbestände 
dieser Gewässer etwas damit zu tun hat. Sogar die bis vor 
kurzem noch millionenfach im Freiwasser des Bodensees 
lebenden Stichlinge existieren nur noch zu einem Bruch-
teil. Wie dramatisch es um die Felchen des Bodensees 
steht, ist ebenfalls bekannt (Felchen-Moratorium). Auch 
am Genfer- und Vierwaldstättersee ist ein starker Fisch-
rückgang aufgetreten.
Die nahe mit der Quagga-Muschel verwandte und äuss-
serlich sehr ähnliche Zebramuschel oder Dreikantmuschel 
(Dreissena polymorpha) existiert jedoch bereits seit Jahr-
zehnten in fast allen Schweizer Gewässern einschliess-
lich des Zürichsees. Wieso beunruhigt nun die Quagga-
Muschel die Fachleute und Fischereiverantwortlichen so 
stark? Was ist bei dieser Muschel anders? Es sind fol-
gende Beobachtungen, welche an bereits seit längerem 
(mehr als zehn Jahren) von der Quaggamuschel besie-
delten Gewässern gemacht werden:

Sehr grosse ökologische Nische: Sie kann sich auch in 
grösseren Tiefen und kälteren Gewässern etablieren und 
beeinflusst damit viel grössere Bereiche des Gewässers.
Effizientere Filtration: Sie filtert Nährstoffe effektiver aus 
dem Wasser.
Konkurrenzfähigkeit: Sie verdrängt die Dreikantmuschel 
und andere filtrierende Organismen durch ihre höhere 
Anpassungsfähigkeit und rasche Vermehrung. Davon be-
troffen sind auch planktonfressende Fische und Fischlar-
ven.
«Quagga-Cluster»: Die Quaggamuschel ist nicht auf feste 
Untergründe angewiesen. «Quagga-Cluster» entstehen 
durch das Wachstum von Muscheln übereinander, wodurch 

Jahresbericht des gewässerökologischen Beraters

 Gewässerökologischer Berater 

sie sich gegenseitig Halt geben und sich auch auf wei-
chem Untergrund erfolgreich ansiedeln können. Diese 
Muschel-Haufen landen auch in den Netzen der Berufsfi-
scher und verursachen einen grossen Mehraufwand und 
Schäden.
Grössere wirtschaftliche Schäden: Durch ihre tiefere Be-
siedlung verstopft sie Wasserleitungen und technische 
Anlagen umfangreicher, was höhere Kosten für Reinigung 
und Instandhaltung bedeutet. Und schliesslich kommt noch 
der Rückgang des Fischerei-Ertrages dazu.

Die Kombination aus Anpassungsfähigkeit und Effizienz 
macht die Quaggamuschel zu einer ökologisch und wirt-
schaftlich problematischeren invasiven Art. Für den Zürich-
see verheisst das nichts Gutes, doch die Fischerei wird 
auch weiterhin möglich sein und mit Veränderungen 
müssen wir uns so oder so arrangieren. Auch ohne die 
Quagga-Muschel haben sich die Fischbestände bereits 
verändert. 

Wie und warum nun deren Ausbreitung auf weitere Seen 
mit teils einschneidenden und unbequemen Massnahmen 
im Kanton Zürich eingedämmt werden soll, hat Steff Aellig 

Gewässerökologische Berater    

in einem Bericht für das «Petri-Heil» recherchiert und zu-
sammengefasst. An dieser Stelle eine Zusammenfassung 
dieses Berichtes:

Laut Piet Spaak, Gewässerökologe der Eawag, sind Rück-
gänge der Fischbestände wahrscheinlich. «Die Quagga-
Muschel filtert Unmengen Plankton aus dem Wasser und 
frisst damit den Fischen die Nahrung weg.» Jede Verzö-
gerung ihrer Ausbreitung gilt daher als ökologischer Ge-
winn. «Jedes Jahr ohne Quaggamuschel ist ein gewon-
nenes Jahr.»

Als Reaktion auf den offiziellen Nachweis im Zürichsee 
wurde ein sofortiges Einwasserungsverbot für immatriku-
lierte Schiffe auf den Greifen-, Pfäffiker- und Türlersee 
verhängt. Fischer und Bootsbesitzer kritisieren die Mass-
nahme jedoch scharf, da vor allem kleine, nicht betroffe-
ne Nutzergruppen wie Fischer mit Trockenplatzbooten be-
nachteiligt werden. Wanderboote wie Kajaks und SUP’s, die 
oft zwischen Gewässern wechseln, sind hingegen weiter-
hin unreglementiert. Die Baudirektion Zürich plant, ab 
2025 eine Schiffsreinigungspflicht bei Gewässerwechseln 
einzuführen. Alle Schiffsbesitzer sollen ein Heimgewässer 
deklarieren und bei einer Nutzung in anderen Seen eine 
zertifizierte Reinigung nachweisen. Diese langfristige Lö-
sung erfordert jedoch rechtliche und organisatorische Vor-
bereitungen, die noch ausstehen.

Diese kurzfristig im 2024 verfügten Massnahmen gelten 
als überstürzt, da die Problematik der Quaggamuschel seit 
Jahren bekannt ist. Trotzdem hat man es verschlafen, ein 
griffiges Präventionskonzept auszuarbeiten und zu instal-
lieren. Das nun geltende temporäre Einwasserungsverbot 
soll durch eine langfristige Lösung ersetzt werden. Bis 
dahin versuchen lokale Akteure, mit der Situation umzu-

gehen, und hoffen auf eine baldige Klärung. Katharina 
Weber von der Zürcher Baudirektion sagt: «Der Kanton 
hat im September angekündigt, dass betroffene Fischer 
ab 2025 wieder einwassern können, wenn sie zuvor de-
klarieren, dass sie ihr Schiff nur in diesem einen See be-
nützen.» Dies ist eine erneute Übergangsmassnahme, bis 
dann die definitive Lösung mit der Schiffsmelde- und Rei-
nigungspflicht eingeführt werden kann. Auf die konkrete 
Frage, ob Fischer mit Trockenplatzbooten die Felchensai-
son 2025 wieder auf ihren eigenen Schiffen eröffnen 
könnten, antwortet Weber: «Wir arbeiten mit Hochdruck 
dran, dass dies möglich sein wird!». 

Die Quaggamuschel bleibt eine erhebliche Herausforde-
rung für die Gewässerökologie und die Nutzung der Zür-
cher Seen. Effizientere und koordinierte Massnahmen sind 
zudem schweizweit erforderlich, um ihre weitere Ausbrei-
tung zu bremsen.

Ruben Rod, Richterswil
Leiter Fachbereich Gewässerökologie

Merkmale
Dreikantmuschel Quaggamuschel

Die äusserlichen Unterschiede der sich stark ähnelnden 
Dreikant- oder Zebramuschel und der Quagga-Muschel 
lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

Dreikantmuschel (links):
� Deutlich dreieckige Form mit scharfen Kanten.
� Die Schale ist fast symmetrisch, beide Hälften sind  
 ähnlich groß.

Quaggamuschel (rechts):
� Abgerundete Form ohne scharfe Kanten, eher oval.
� Die Schale ist asymmetrisch: Eine Seite ist deutlich  
 gewölbter als die andere.

Vorsicht blinde
      Passagiere

Helfen Sie mit, die Verbreitung von invasiven 
Arten in unseren Gewässern zu stoppen!

Quaggamuschel

 (Bilder Eawag)
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Mitgliederzahl

Wir schauen auf ein positives Berichtsjahr zurück. Die Ein-
nahmen fielen um CHF 1’567.25 und die Ausgaben um 
CHF 3’897.13 geringer aus. Dadurch konnte der Gewinn 
um CHF 2’329.88 erhöht werden.

Aufgrund eines Mitgliederschwundes in den uns ange-
schlossenen Mitgliederorganisationen sind die Einnahmen 
aus Mitgliederbeiträgen um CHF 1’690 geringer ausge-
fallen. Die Kosten der Delegiertenversammlung sind um 
CHF 2’900.00 geringer ausgefallen. Im Vorjahr feierte der 
Fischereiverband des Kantons Zürich sein 50jähriges Jubi-
läum und führte die Delegiertenversammlung in einem noblen 
Zürcher Zunfthaus durch, was höhere Ausgaben verursachte. 
Die Beiträge an den Schweizerischen Fischereiverband sind 
aufgrund der 2023 neu aufgenommenen Mitglieder-
organisationen um CHF 1’160.00 höher ausgefallen. 
Änderungen in den Mitgliederbeständen der Kantonalver-
bände wirken sich auf die Beiträge an den Schweizerischen 
Fischereiverband SFV erst ein Jahr später aus. 

Jahresbericht des Kassiers

Im Berichtsjahr konnten wir das Trüschenfischen wieder 
durchführen und in einigen, uns angeschlossenen Fischer-
vereinen, Aktivitäten für die Jugendförderung finanziell 
unterstützen. Auch die ARGE Hochrhein haben wir für ihre 
Projekte Temperaturmonitoring der Hochrheinzuflüsse und 
Artenvielfalt im Hochrhein mit einem Beitrag unterstützt.

Die Jahresrechnung 2024 schliesst bei Einnahmen von 
CHF 50’129.15 und Ausgaben von CHF 41’449.70 mit 
einem Gewinn von CHF 8’679.45 ab. Das Jahresergebnis 
wird dem Eigenkapital zugeschlagen, welches sich neu auf 
CHF 122’388.19 beläuft.

Timon Vögeli
Kassier

 Kasse

Berechnungsgrundlage für die Beitragszahlungen an den FKZ

Mitgliederart   Stichtag 31.12.2023 für die Zahlen 2024 2024 2023 2022 2021

Aktivmitglieder 973 971 990 988

Pächter / Karteninhaber   172   140   151          143

Ehrenmitglieder      84      88      89          92

Freimitglieder    191    184    181          181

Passivmitglieder / Gönner    346    346    395          395

Jugendmitglieder     102      89      89          89

Total 1’868 1’818 1’895 1’888

 Bilanz und Erfolgsrechnung

Bilanz und Erfolgsrechnung per 31.12.2024 

 Bild: (SFV Alamy)
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treuhand-tv.ch

Lättenstrasse 39, 8952 Schlieren
Telefon: 044 432 85 53
Handy: 079 659 96 77

Mail: voegelitreuhand@bluewin.ch

TREUHANDBÜRO
TIMON VÖGELI

STEUERERKLÄRUNG

BUCHHALTUNG

JAHRESABSCHLÜSSE

 Bilanz und Erfolgsrechnung

Bilanz und Erfolgsrechnung per 31.12.2024 

Sponsoren
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 Revisorenbericht

Revisorenbericht 

Budget 2025

Budget 2025

BUDGET
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 Schweizerischer Fischerei-Verband  Fachberichte BAFU / AWEL / FJVZH / Aqua Viva / Partnerorganisationen

Publikationen abrufbar unter:
http://www.bafu.admin.ch/publikationen

Partnerorganisationen:

http://www.aln.zh.ch

http://www.aln.zh.chhttp://www.aln.zh.ch http://www.aquaviva.ch

Konkordatsbericht 
2023 Fischereikommission  

für den Zürichsee,  
Linthkanal und Walensee

 

 

2023 | Umwelt-Vollzug  Gewässerschutz 

Revitalisierung Fliessgewässer 
Strategische Planung 
Ein Modul der Vollzugshilfe Renaturierung der Gewässer. Stand 2023

  

Hydrologisches Jahrbuch 
der�Schweiz�����
Abfluss, Wasserstand und Wasserqualität der Schweizer Gewässer

Hydrologische Daten���� | Umwelt-Zustand

Kanton Zürich
Baudirektion
Amt für Landschaft und Natur

Monitoring Hechtbesatz

Jahresbericht 
Fischerei 2023

Kanton Zürich
Baudirektion
Amt für Landschaft und Natur
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Prachtvoll wie ein Fabelwesen, gnadenlos wie ein Raub-
ritter, beliebt in der Fischerei wie auch in der Küche! Mit 
der Wahl des Zanders als Fisch des Jahres 2025 will der 
Schweizerische Fischerei-Verband SFV für mehr natürli-
che Gewässerlebensräume sensibilisieren, damit es wie-
der mehr einheimische Fische aus Wildfang gibt.

«Der Zander ist einer der faszinierendsten Fische in den 
Schweizer Gewässern. Umso erstaunlicher, weil er zuge-
wandert ist. Erst vor gut 60 Jahren wurde er hier heimisch. 
Zum Glück nimmt ihm sein Migrationshintergrund niemand 
übel. Selbst dort nicht, wo er in beachtlichen Beständen 
lebt: In Seen wie Murten-, Greyerzer-, Schiffenen-, Sihl- 
und Bodensee oder dem Lago di Lugano. Er fühlt sich aber 
auch in vielen Flüssen, Stauhaltungen und Kanälen des 
Mittellandes wohl. 

Wie aus einer Fabel 
«Der Zander ist ein echt schöner Fisch», schwärmt David 
Bittner, Geschäftsführer des Schweizerischen Fischerei-
Verbandes SFV. Wie ein Fabeltier aus dem Bilderbuch: 
Majestätisch ist sein Erscheinungsbild mit den beiden ge-
trennten Rückenflossen, die vordere mit markanten Sta-
cheln. Edel wirken die leicht glitzernden Kammschuppen, 
die grossen Augen und sein Maul ist weit vorstülpbar.

Zwischen Wolfsrudel-Charakter…
Aber: Der Zander ist ganz schön gefährlich! Mit seinen per-
fekten Augen auch nachts, dem feinen Gespür seiner hoch 
sensiblen Seitenlinie, die jede Druckschwankung wahr-
nimmt, ist er ein hervorragender Jäger und den meisten 
Beutefischen überlegen. Dazu kommt, dass Zander wie die 
Wölfe im Rudel unterwegs sind, ihre Beute koordiniert ein-
kreisen - und dann plötzlich angreifen.

…und Super-Papa
Der Zander kann auch anders. Während der Laichzeit baut 
das Männchen ein Nest auf kiesigem oder sandigem Un-
tergrund, oft nahe von Unterwasserstrukturen wie Wur-
zeln. Es lockt ein Weibchen an, das die Eier in diese Kin-
derstube legt. Nach dem Ablaichen bleibt das Männchen 
zurück, um die Eier vehement zu bewachen und die ge-
schlüpften Jungfische aggressiv gegen Fressfeinde zu ver-
teidigen.

Beliebt in Fischerei und Küche
Bei der Berufs- und der Angelfischerei ist der Zander sehr 
beliebt. Mehr noch, seine weissen und grätenfreien Filets 
verführen jeden Sternenkoch zu Höchstleistungen. Umso 
bedauerlicher, dass nur etwa 10 Tonnen jährlich in den 
Schweizer Gewässern gefangen werden können. Die grosse 
Nachfrage kann nur mit Aquakulturen und Importen be-
friedigt werden. «Das muss uns schon zu denken geben», 
sagt Daniel Jositsch, Zentralpräsident des Schweizeri-
schen Fischerei-Verbandes.

Box 
SFV fordert Schonbestimmungen
Der Zander ist dank seiner Anpassungsfähigkeit eine der 
wenigen Fischarten, die aus eigener Kraft überleben. 
«Aber, wir müssen ihn nachhaltig nutzen, weshalb es 
Schonbestimmungen braucht», sagt David Bittner, Ge-
schäftsführer des Schweizerischen Fischerei-Verbandes. 
Und noch viel genereller: Der SFV sieht im Zander eine 
Botschaft, wie Zentralpräsident Daniel Jositsch festhält: 
«Wir wünschen uns für alle Fische der Schweiz mehr Auf-
merksamkeit und Wertschätzung.» Es müsse doch mehr 
als zu denken geben, dass drei Viertel der einheimischen 
Fische auf der roten Liste stehen. Ausdrücklich erwartet 
Jositsch auch von den Behörden mehr Offenheit «gegen-
über nicht-urheimischen Fischarten, die unserer Flora und 
Fauna keinen Schaden anrichten.»

Schweizerischer Fischerei-Verband SFV 

Der Zander ist schön, angriffig und erst 
noch beliebt

Fisch des Jahres 2025  Medienmitteilung vom 2. Januar 2025  Sponsoren der DV–Dokumentation  

Weitere Infos im Dossier Fisch des Jahres des Schweize-
rischen Fischerei-Verbandes SFV:
www.sfv-fsp.ch> Fisch des Jahres > Zander

 (SFV Adobe Stock)

Chriesbaumstrasse 2
8604 Volketswil
Telefon 044 543 50 29
info@fischer-treff.ch
www.fischer-treff.ch

Öffnungszeiten 1. April bis 31. Oktober:
Montag bis Freitag 09.00-13.00 und 14.30-18.30 Uhr
Samstag 09.00-16.00 Uhr
Öffnungszeiten 1. November bis 31. März:
Wie im Sommer, jedoch:
Montag geschlossen, (Di-Fr) Abends bis 18.00 Uhr

Neue Marken 
Riesige Auswahl



42 43

 Sponsoren der DV–Dokumentation  Tätigkeitsprogramm 2025/26

38

 Sponsoren der DV–Dokumentation  

Tätigkeitsprogramm 2025/2026

Verbandsanlässe: 

2025
• Schweizer Sportfischermesse Spreitenbach, Beteiligung SFV 8./9. Februar 2025

• 52. Delegiertenversammlung FKZ am Donnerstag 20. März 2025

• «MONATURA» 2025 Bern Expo am 27. - 30. März 2025

• FIBER Anlass: Wasserlebewesen, Aargau am Samstag 29. März 2025

• Präsidentenkonferenz SFV am Samstag 12. April 2025, 10 Uhr, online

• Sitzung Fachgruppe Zürichsee bei Bedarf

• Sitzung Fachgruppe Fliessgewässer bei Bedarf

• 145. Delegiertenversammlung des SFV am Samstag 14. Juni 2025 in Chur

• Vorstandsitzungen intern

• Sitzung Fachgruppe Kleinseen am 20. Juni 2025

• Tag der Fische, ganze Schweiz am Samstag 30. August 2025

• Zürichsee–Cup, Sonntag 31. August 2025 Absenden am Freitag 26. September 2025

• Präsidentenkonferenz FKZ am Donnerstag 4. September 2025

• SFV «Catch&Clean» Day, 27. September 2025

• Sitzung AG Biberfachstelle Kt. Zürich im Herbst

• Präsidentenkonferenz SFV am Samstag 25. Oktober 2025, ganztägig, Schloss Burgdorf

• Silchsammelaktion Greifensee am Samstag 25. Oktober 2025

• SFV Fish Day, 8. November 2025 im Kanton Zürich

• Jungfischeranlass Trüschenfischen auf dem Urnersee am Samstag 1. November 2025

2026
• 53. Delegiertenversammlung FKZ am Donnerstag am 19. März 2026 geplant

Verbandsaktivitäten:
Der Vorstand des FKZ engagiert sich in den folgenden Bereichen:

• Einsitz kantonale Fischereikommission

• Arbeitsgemeinschaft (ARGE) Hochrhein

• Mitwirkung bei der Auswahl von Strukturverbesserungen in Gewässern im ganzen Kanton durch den lokalen

 Gewässerunterhalt

• Mitwirkung in Begleitgruppe Festlegung des Gewässerraums ausserhalb der Siedlungsgebiete

• Dialog ökologische Infrastruktur

• Konzessionserneuerungen bei Kraftwerken

• Renaturierungsprojekte im ganzen Kanton Zürich

• Pilotprojekt #hallowasser \ Fischer machen Schule

• Jugendförderung

• Arbeitsgruppe Biber

• Förderungsprojekte für die Naturverlaichung
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